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Der die Geſundheit eines großen Theils der Bewoh⸗ 
ner unſerer Stadt im höchſten Grade bedrohende und 
die Umgebungen verunſtaltende Graben, welcher di; 
Ohlau durch unſere Stadt leitet, befindet ſich in einem 
ſolchen Zuſtande, daß bei der Unzulänglichkeit der bisher 
als genügend erachteten Moßregeln andere ergriffen wer⸗ 
den müſſen, um dieſem fo großen Uebelſtande ein Ende 
zu machen. Ueber das was hierzu erforderlich iſt, wird 
auch bereits von einer Kommiſſion berathen und nach 
Beendigung der nöthigen Vorarbeiten, mit den zunächſt 
betheiligten Haus beſitzern verhandelt werden. Bis zur 
Ausführung der zu ergreifenden Maßregeln wird aber 
Zat vergehen, und es iſt nothwendig, inzwiſchen das 
möglichſt zu beſeitigen und zu vermeiden, was außer 
dem Waſſermangel Urſache des Uebelſtandes iſt. 

. Wir fordern daher alle Haus⸗Eigenthümer und Ein⸗ 
wohner an der Ohlau hiermit dringend auf: 

1) den an ihren Beſitzungen ſich ſammelnden Schmutz 
und Schlamm feld zu gehöriger Zeit fortſchaffen 
zu laſſen; 

2) fo weit als es irgend die Umſtände geſtatten, Senk⸗ 
gruben anzulegen; 

3) zur Vermeidung der ſchon in der Bauordnung hie⸗ 
ſiger Stadt angedrohten Strafen, Unrath, Kehricht, 

Schutt und dergleichen, nicht in die Ohlau zu 
werfen. 

Wir erwarten, daß dieſer Aufforderung um ſo be⸗ 
reitwilliger Genüge geleiſtet werden wird, als es in dem 
eigenen Intereſſe der Anwohner der Ohlau liegt, und 
alle anderen Hauseigenthümer für das Fortſchaffen des 
Unraths aus ihren Häusern ſorgen und Senkgruben 
halten müſſen. 

Breslau, den 6. Septbr. 1842. 

Königl. Pollzeij Präſidium. Der Magiſtrat. 


— — 


Bekanntmachung. 


Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗ 
Obligationen wird hiermit bekannt gemacht! daß in 
der Gewerbe⸗Steuer⸗Kaſſe in dem Lokale der 
kleinen Waage am Ringe, in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 8 bis 12 Uhr, vom Iten bis 12ten 
Oktober d. J. einſchließlich, die Zinſen von 
dieſen Obligationen für das halbe Jahr von Oſtern 
bis Michaelis 1842, in Gemäßheit der Bekanntma⸗ 
chung der hieſigen Königl. Regierung vom 2. Juli 1833 
zu zwei Deittheilen baar bezahlt, für den Rück⸗ 
ſtand von anderthalb Prozent aber unverzinsliche 
Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank⸗ 
gerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 

1) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 
2) Kapitals⸗Betrag, 
3) Anzahl der Zins⸗Termine, 
4) Betrag der Zinſen, und zwar: 
a) baar, zu 3 Procent, 
b) in un verzinslichen Zinsſcheinen 
zu 11% Procent, 
bei der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefühter Verzeichniſſe die 
Zinszahlung erfolgen wird. nn 

Die bis zum 12. Oktober e. einſchließlich nicht rin: 
gehobenen Zinsſcheine können erſt im nächſten Zinszah⸗ 
lungs Termine in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 19. September 1842. 
Zum Magiſtrat hieſtger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Büͤrgermeſſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


* Weberfiht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten die ſer Woche. 
Inland. Der Oberlehrer Witt am Stadt⸗ 
gymnaſium zu Königsberg verſah bisher einen Theil der 
Redaktionsgeſchäfte der Königsberger Zeitung, und iſt, da 


Sonnabend den 24. September 


er dieſer Privatbeſchäftigung nicht entſagen wollte, von 
dem Hen. Miniſter Eichhorn von ſeinem Lehramte ſus⸗ 
pendirt worden. Die Königsberger Stadtverodneten wol⸗ 
len nun den dortigen Magiſtrat auffordern, mit ihnen 
gemeinfam dei Sr. Maj. dem Könige Beſchwerde über 
das Verfahren des Hen. Miniſters zu führen und den 
Monarchen um Aufhebung der Suspenſion zu bitten. 
Zugleich haben ſie aber auch beſchloſſen, dem Oberlehrer 
dis zur Entſcheidung der Sache feinen bisherigen Ge: 
halt unge ſchmälert zu laſſen. — Die Manöver am 
Rhein haben ein befriedigendes Reſultat geliefert und 
Se. Maj. der König hat deshalb ſein Wohlwollen ge⸗ 
gen das 7. und 8. Armeekorps zu erkennen gegeben. 
In der betreffenden Kabinetsordre wird nur noch auf 
Einzelnheiten dei den Tiraillturgefechten, bei Aufſtellung 
und Formirung der Truppen ic. aufmerkſam gmacht. 
Zum Beweis feinee Zufriedenheit hat Se. Maj. mehrere 
Ordensverleihungen an höhere Offiziere und Militär⸗ 
Avancements (worunter zwei Ernennungen zu General⸗ 
Lieutenants) vorgenommen. In Bezug auf den Civil⸗ 
ſtand hat der Monarch in der Provinz Weſtphalen eben⸗ 
falls eine bedeutende Anzahl von Ordens⸗ und Titelver⸗ 
leihungen vorgenommen. So iſt unter andern in letztrer 
Provinz der Rothe Adlerorden II. (in verſchiedenen Gra⸗ 
den) an 3 Perſonen, der Rothe Adlerorben III. (eben: 
falls in verſchiedenen Graden) an 19 Perfonen, der 
IV. Klaſſe an 57, der St. Johanniter⸗Orden an 1 und 
das Allgemeine Ehrenzeichen an 44 Individuen verlie⸗ 
hen worden. — Am 16. d. Mts. hat Se. May. einer 
Deputation der Aachener Bürgerſchaft eine Audienz be⸗ 
willigt, bei welcher dieſelbe eine Abreſſe überreichte, worin 
„um Ectheilung einer auf eigene Wahl ihres Vorſt andes 
und ihrer Vertreter, auf Befreiung von der Bevormun⸗ 
dung der Regierung und auf Oeffentlichkelt beruhenden 
Kommunal⸗Verfaſſung“ gebeten wurde. Der König hat 
dieſe Adieſſe ſehr gnädig aufgenommen und ſich dabei 
geäußert, daß es ſchon längſt ſein Wunſch geweſen fi, 
den Rheiniſchen Gemeinden eine größere Seldſtſtändigkeit 
zu geben. 


Deutſchland. In Mainz ift eine allgemeine 
deutſche Induſtrie⸗Ausſtellung veranſtaltet und am 12ten 
d. M. eröffnet worden. Die zahlreichen dort ausgeſtell⸗ 
ten Gegenſtände zeugen von Deutſchlands immermehr 
aufblühendem Gewerk fleiß, der bald dem des Auslandes 
gewachſen fein dürfte. Von den deutſchen Staaten 
find Würtemberg und das Groß herzogthum Heſſen am 
zahlreichſten vertreten. 


Spanien. Trotzdem, daß Zurbano gegen die Riu: 
berbanten und Kontrebandiersin Katalonien ein höchſt 
energiſches Verfahren beobachtet und mit den Einge⸗ 
fangenen kurzen Prozeß gemacht hat, iſt es ihm dis 
jetzt noch nicht gelungen, die öffentliche Ordnung und 
Sicherheit ganz herzuſtellen. Hie und da machen ſich 
immer noch einzelne Usdetreſte jener Räuderbanden 
bemerkbar, Da er aber doch einigermaßen Muße 
hat, ſo wendet er feine Aufmerkſamkent mit gewohnter 
Strenge auf die republikaniſch Geſinnten, und zwar zu: 
nächſt gegen die R. pudlikaner unter den Bewohnern 
von Figu ras. Er hat faſt ein Dutzend derſelden ohne 
weitere verbannt, da er fie nicht erſchießen laſſen wolte, 
um nicht ein Barbar genannt zu werden. 


Portugal. Es regt ſich ſchon wieder eine Par⸗ 
tei, die Migueliften und Septembriſten, die mit der ge⸗ 
genmärtigen Regierung unzufrieden iſt; in der Stadt 


Braga kam «8 ſogar zu einem Volkstumult. Nur der 


energifhe Charakter des Miniſters verhinderte die wei⸗ 
tere Stötung der Öffentlichen Ordnung. — Ein Spa 
niſches Schiff im Zajo iſt auf Verlangen des Engli⸗ 
ſchen Geſandten mit Beſchlag belegt worden. 


Schweiz. Der große Rath zu Luzern ſollte am 
Oten d. M. uber Einfügrung der Jeſuiten entſchelden 
und hat ſich am gedachten Tage nach einer 7ſtündigen 


Sitzung dahin ausgeſprochen, daß der Regſerungsrath 
und Erziehungsrath beauftragt werden fol, üder die Ges 
ſellſchaft Jeſu und über die etwaigen Bedingungen, une 
ter welchen fie die Luzerner Lehranſtalt ganz oder theils 


weiſe übernehmen würden, Erkundigungen einzuziehen. 


Da der Regletungsrath entſchieden gegen die Jeſuiten ge⸗ 
ſinnt iſt, fo iſt für letztere nicht viel Hoffnung vor⸗ 
handen. : 2 

„Osmaniſches Reich. In Konſtantinopel hat 
wieder ein Miniſterwechſel ſtattgefunden. Am 30. Aug. 
iſt der bisherige Großweſſir Izzet Mehmed Paſcha ab⸗ 
geſetzt und Reuf Paſcha mit dieſer Würde (zum Aten 
Male) bekleidet worden. Halil Paſcha, Schwager des 
Sultans und Adoptivſohn des bekannten Chosrew Paſcha 
iſt an Reufs Stelle Präfident des Konſells geworden. 
— Die Differenzen mit Perſien ſcheinen ſich immer 
mehr einer friedlichen Löſung zu nahen. Der Beſchlag, 
mit welchem ſowohl die, perſiſchen Unterthanen gehöris 
gen als die nach Perſien beſtimmten Waaren belegt 
waren, iſt aufgehoben und zugleich angeordnet worden, 
doß nun wieder Mauthſcheine nach Erzerum, Diarbekir 
und Perſien ertheilt werden ſollen. In Serbien iſt eine 
eigene Art und Weiſe, Minifter zu werden, Mode ges 
worden. Die Serbier waren nämlich mit den von ih⸗ 
rem Fürſten, Michael Obrenowich, eingeſetzten Räthen 
unzufrieden, und die oberherrliche Pforten⸗Regierung ließ 
wiederholt (zuletzt durch einen beſondern Abgeſandten 
Schekid Efendi) dem Fürſten Michael anrathen, die uns 
beliebten Räthe abzuſetzen, und dagegen zwei andere 
(früher nach Konſtantinopel verwieſene, nämlich Vuchich 
und Petronitwich, mit dieſem Poſten zu bekleiden. Der 
Fürſt gehorchte nicht, und die alten Räthe erregten im⸗ 
mer mehr das Mißfallen des Volkes. Da eiſcheint 
plötzlich Vuchich mit einer bewaffneten Truppe in Ser⸗ 
bien, ſchlägt das Armeecorps, welches Fürft Michael ihm 
entgegenführte, zu wiederholtenmalen, und zwingt fogar 
durch ſein Anrücken mit einer bedeutenden Truppenmacht 
g'gen Belgrad, daß der Fürſt auch von hier fliehen muß, 
der ſich dann auf öſterreichiſches Gebiet (nach Semun) 
begiebt. Vuchich, in Belgrad angekommen, erklärte, 
daß fein Unternehmen nicht gegen den von feinem Ober⸗ 
herrn, dem Sultan, eingeſetzten Fürſten Michael gerich⸗ 
tet geweſen ſel, ſondern er habe blos einer der Räthe 
des Fürſten werden wollen. Um die Ruhe auftecht zu 
erhalten, wurde auch ſogleich eine proviſoriſche Admini⸗ 
ftration, an deren Spitze Vuchich und Petronkewlch ſte⸗ 
hen, ernannt, bis die Befehle des Sultans weitere Ver⸗ 
haltungs⸗Maßregeln vorſchreiben. 5 

Amerika. Der Senat der Vereinigten Staaten 
hat den zwiſchen Lord Aſhburton und H. W bſter abs 
gefhloffenn Vertrag, betreffend: die Regulicung der 
fireitigen Grenze und die Maßregeln zu keäftigerer Un⸗ 
terdtückung des Sklavenhandels, ratiſicirt. 


Inland. 

Berlin, 21. Sept. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Landgerichts⸗Rath Mache n⸗ 
ſchein zu Düffeltorf bei feiner Verſetzung in den Rus 
heſtand den Charakter als Geheimer Juſtizrath zu ver⸗ 
leihen; den Lande und Stadtſichter, Juſtizrath Paul 
zu Striegau zugleich zum Kteis⸗Juſſizrath dis Striegauer 
Kreiſes, und den Kaufmann Joseph Jaſtrzemski zu 
Hiilsberg zum Kommerzien⸗Rath zu ernennen. — Der 
bisherige Oder⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Groß zu Brieg 
iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bet den Untergerichten des 
Schweidnutzer und Waldenburger Kreiſes, mit Anwelſung 
feines. Wohnſitzes in Freiburg, und zugleich zum Nota⸗ 
rius im Bezirke des Ober⸗ Landesgerichts zu Breslau, 
vom 1. Oktoder d. J. ab, deſtellt worden. 


Ihre Königl. Hoheit die Prin zeſſin von Preus 


ßen iſt von Weimar hier wieder eingetroffen. 
Se. Erlaucht der Graf v. Schönburg⸗Glauchau 
iſt nach Schönburg abgereiſt. f 
Berlin, 21. Septet. (Prlvatmitth.) Nachdem 
dle Prinzeſſin von Prußen von höchſtihter Reiſe nach der 


Schweiz berelts hier eingetroffen iſt, erwartet man heute 
noch ihren etlauchten Gemahl. — Der Rückkehr des 
Juſtizminiſters Mühler aus Schleſien ſieht man zu Ende 
dieſer Woche entgegen. — Viele hohe Offizlere. denen 
das Glück vergönnt war, an dem großen Manöver in den 
Rheinlanden Theil zu nehmen, finden nicht Worte ge⸗ 
nug, um uns eine Schilderung von den Zriumbpzügen 
des Königs und der Königin durch bie eheinifhen Städte, 
und von der gaſifreundlichen Aufnahme, welche den 
Fremden bei den Rhelnländern zu Theil wurde, zu ges 
den. Alle Mittheilungen, welche die rheiniſchen Zeitun⸗ 
gen machen, ſollen noch ſehr hinter der Wirklichkeit zu⸗ 
rückbleiben. — Die offizielle Erklärung über Lehrfreiheit 
ſoll nächſtens bekannt werden. — In unſern vorneh⸗ 
men Kteiſen wird jetzt den religiöfen Anſichten Schleier⸗ 
machers, beſonders deſſen Lehre von der perſönlichen Unſterd⸗ 
lichkeit ſehr gehuldigt. — In Folge der weitverzweigten 
Unterfuhung wegen Veruntreuung öffentlicher Gelder 
hat ſich geſtern ein dabei betheiligter Holzhändler im Ge⸗ 
fingnig aufgehängt. — Allgemeine Theilnahme findet 
das bedenkliche Erkranken unſers Polizeipräfidenten von 
Puttkammer auf ſeinem Landgute in Pommern. — Die 
Eiſenbahn nach Frankfurt a. O. iſt bereits ſo weit fer⸗ 
t'g, daß man Probefahrten macht. Nächſtens wird die⸗ 
ſelbe von den Regierungs⸗Beamten geprüft, und am Ge⸗ 
buristige des Königs feierlichſt eröffnet werden. — Auf 
der hieſigen königl. Bühne wird zur Geburtsfeler Sr. 
Majeſtät die Oper „Richard Löwenherz“ gegeben. Dem 
Vernehmen zufolge iſt Rellſtab beauftragt, zu dieſer Feſt⸗ 
lichkeit eine Cantate zu dichten, welche Taubert kompo⸗ 
nien will. Fr. Foörſter verfaßt die Feſtrede, nach deren 
Vortrage „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen werden 
ſoll. Man wundert ſich, daß das allgemein beliebte 
Volkslied „Es iſt ein Volk Borussia”, von Spontini 
vortrefflich componiit, bei dieſer patriotiſchen Feier nicht 
mehr vorgetragen wird. 

Koblenz. 18. Septbr. Se. Majeſtät der König 
beſuchten geſtern Vormittag das hieſige Reſidenzſchloß, 
um die bis jetzt ausgeführten Reſtauratlonen und inne: 
ten Einrichtungen zu deſichtigen; Se. Maj. geruhten, 
über den raſchen Fortgang derſelben Allerhöchſtihre Freude 
und Zufriedenheit gegen den Bauinſpektor Hrn. v. Laſ⸗ 
ſaulx zu äußern, der mit der Leitung der Reſtauration 
des Schloſſes beauftragt iſt. — Geſtern hatten der Hr. 

Landesgerichtspräſident Wurzer und die Herren Ober⸗ 

bürgermeiſter Mähler, Handelsgerichtspräſident Kehrmann 
und Handelskammerpräſident Teſche dle Ehre, zur Tafel 

Ihrer Maßeſtäten in Stolzenfels gezogen zu werden. — 
Gegen Ende der Taſel ließen Se. Mujeftät der König 
den Herrn Oberdürgermelſter Mähler mit den Herren 
Kehrmann und Teſche zu ſich entbleten. Aller höchſtdle⸗ 
ſelben hatten vor ſich den Becher ſtehen, den ſie im 
Jihre 1833 von der Bürgerſchoft der Stadt Koblenz 
huldreichſt anzunehmen geruht hatten. „Das iſt“, fo 
ſprachen Se. Maleſtät, „der Becher, den mir die Stadt 
Koblenz geſchenkt hat, und den ich nunmehr in meiner 
Burg Stolzenfels habe aufſtellen laſſen. Ich trinke 
daraus auf das Wohl der Stadt Koblenz; thun Sie 
mir auf dieſe Gefundheit Beſcheid.“ Damit tranken 

Allerhöchſtdieſelben aus dem Becher, reichten ihn dem 
Herten Oberbürgermeifter und dieſer fofort den andern 
genannten Herren, den Beſcheid zu thun; — wobei 
Erſterer nur noch die allergnädigſte Erlaubniß ſich erbat, 
auch den Dank allerunterthänigſt auszuſprechen, von dem 
die Bürgerſchaft von Koblenz tief durchdrungen ſei, und 
darauf edenfalls einen Trunk aus dem Becher that. — 
Geſtern Abend wurde zur Ehre der Anweſenheit Ihrer 

Mae ſtäten des Königs und der Königin von 250 hie⸗ 
ſigen Dil ttanten und Dilettantinnen, unter der Leitung 

des Herrn Muſik⸗Dirktors C. Anſchuez, das Al, xander⸗ 

Feſt von Haydn im Schauſpielhauſe vor einem überaus 
zahlreichen Publikum aufgeführt. Von der Meczger⸗ 
Janung war aus gleicher Veranlaſſung ein Feſtball im 
Saale des Herrn P. Colling veranftaltet worden. — 
Heute Vormittig wohnten Ihre Majeſtäten dem Got: 
tesdienſte in der evangeliſchen Kirche bei, nach welchem 
gegen 11 Uhr Auerböchſtdleſelben zu einem Ausfluge 
nach Burg Roeinftein mit dem feſtlich geflaggten Dampf: 
koot „Prinzeſſin von Preußen“ von hier atfuhrn. — 
Se. k. H. der Großherzog von Meckleaburg⸗Schwe⸗ 
ein iſt geſtera Abend hier ang, kommen und bei Sr. D. 
dem Prinzen von Hohenlohe abgeſtiegen. 

(Rü.⸗ u. Moſ.⸗Ztg. 

Aachen, 18. Spt. Die von den e 

Stadt Aachen ausgegangene und unterzeichnete Adreſſe 
an Se. Maj. den König lautet: „Alerdurchlauch⸗ 
tiaſter König! Großmichtigſter König und Herr! Ew. 
Maſeſtät haben das ſchöne Wort ausgeſpiochen: „Mein 
liebſter Platz iſt unter meinen Bürgern.“ Kein Aus: 
ſpruch konnte geeigneter fein, die Bürger zu der Stel⸗ 
lung zu erheden, welche mit dem Vertrauen und der 
Verehrung für den Thron zugleich ihr Selbſtbewußtſein 
ftäett, worin allein die Kraft der Staaten beruht. Abet 
wenn die Bürger würdig ſein ſollen, den König in ib⸗ 
rer Mitte zu hen, fo mäffen fie frei fein, fo müſſen 
fie in den Intereſſen, welche fie zunächſt, ihre innere 
ſtädtiſche Verwaltung angehen, nicht in Banden liegen, 
welche unſerer Zit und vor Allem Ew. König, Maje⸗ 
Hit G. ſianungen widerſprechen. — Ew. Maieftät ha: 
den unfere ſtändiſchen Inftitutionen erweitert, ihnen noch 


= 1680 — 
eine größere Entwickelung verheißen, und dadurch die 
ganze Nation mit dem innigſten Dankgefühle erfüllt. 
Aber fo theuer uns jene Inſtitut onen find, fo glauben 
wir doch, daß ſie nicht das erreichen können, wozu ſie 
berufen ſind, ſo lange der Bürger in ſeinem näheren 
Intereſſe, dem der Kommune, von aller Einwirkung 
ausgeſchloſſen iſt. Das ganze Rheinland befindet ſich 
in dieſem Falle, hierin weiter hinter den alten Provin⸗ 
zen zurückſtehend, obgleich das Bedürfniß einer größeren 
Seldſtſtändigkeit ſich bei uns laut und allgemein aus⸗ 
ſpricht. — Von der Regierung feines Bezirkes bevor⸗ 
mundet, von elner Behörde verwaltet, auf deren Zuſam⸗ 
menſetzung die Gemeinde ohne Einfluß bleibt, und welche 
ſelbſt wieder ihrem Vorſtande gegenüber nur elne bera⸗ 
thende Stimme hat, ohne den Genuß der Oeffentlichkeit, 
deren hohen Werth er bei feinen Gerichtsinſtitutionen 
kennen gelernt hat, bleibt der Bürger außer allem Zu⸗ 
ſammenhange mit ſeinen eigenen Angelegenheiten, erfährt 
nichts von dem, was ihn am nächſten angeht und iſt 
außer Stand geſetzt, ſeinen gerechten Wünſchen und Vor⸗ 
ſtellungen die gebührende Geltung zu verſchaffen. — 
Dieſer Zuſtand iſt das traurige Erbe elner längſt ver⸗ 
gangenen Zelt. — Wenn die Fremdherrſchaft aber es 
für wünſchenswerth halten konnte, die Gemeinde nur 
zum willenloſen Werkzeuge einer Centraliſation zu ma⸗ 
chen und jeden öffentlichen Geiſt zu erfiiden, fo kann 
dies nur als unvereindar mit Ew. Maj. erleuchteten 
und wohlwollenden Geſinnungen erſcheinen. — Deshalb 
nahen ſich Ew. Majeſtät mit vollſtem Vertrauen die 
unterzeichneten Bürger Aachens, der alten Kaiſerſtadt, der 
freien Stadt, die es am wenigſten veiſchmerzen kann, 
die Rechte zu entbehren, welche fie fo lange beſeſſen hat. 
— Schon einmal wurbe unferer Stadt durch Preußens 
Vermittlung eine freie und der Zeit angemeſſene Ver: 
faſſung vorbereitet und nur die Eroberung verhinderte 
das gebeihliche Werk. — Aachen gehört jetzt ſelbſt der 
Krone an, welche damals ſich feiner annahm und blickt 
mit um fo größerer Zuvetſicht auf ihre glorreichen Er⸗ 
ben, daß ihm nicht vorenthalten werde, was andere 
Schweſterſtädte längſt beſitzen: „eine ſelbſtſtändige Ver⸗ 
waltung der Gemeinde- Angelegenheiten, damit in den 
Bürgern durch angemeſſene Theilnahme an der Verwal⸗ 
tung der Sinn und der Eifer für das Gemeindewohl 
erhöht werde.“ — Um dieſe von dem Geſetze ausge⸗ 
ſprochene Wohlthat bitten Ew. Königl. Majeftät die 
Unterzeichneten, und fie erlauben ſich deshalb, Allerhöchſt⸗ 
denſelben das unterih inigſte Geſuch vorzulegen: 
„der Stadt Aachen eine auf eigene Wahl ihres 
„Vorſtandes und ihrer Vertreter auf Befreiung 
„von der Bevormundung der Reglerung und auf 
„Oeffentlichkeit der Verhandlungen gegründete Kom: 
„munal⸗Verfaſſung 
huldreichſt bewilligen und das Weitere darüber verfügen 
zu wollen. — Indem wir von Ew. Königl. Majeſtät 
Weisheit und Wohlwollen einer gnädigen Entſcheidung 
mit der vertrauungsvollen Hingebung entgegenſehen, un⸗ 
terzeichnen wir Ew. Königl. Majeftät allerunterthänigſte 
Diener.“ (Folgen die Unterſchriften.) (Rh. 3.) (Die 
Antwort Sr. Majeſtät des Königs haben wir ſchon ge⸗ 
ſtern mitgetheilt.) 
Hirten brief. 
(Düſſeldorfer Ztg.) l 
Johannes von Geiſſel, durch Gottes und des, Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles Gnade Erzbiſchof von Iconjum, 
Seiner Gnaden des Hoc würdigſten Herrn Erzbi⸗ 
ſchofs von Köln, Clemens Auguſt, Freiherr 
Droſte zu Viſchering, Coadjutor mit dem 
Rechte der Nachfolge, Apoſtoliſcher Adminiſtrator 
des Erzbisthums Keln, Kommenthur des Königl. 
Baleriſchen Verdienſtordens vom h. Michael, Rit⸗ 
ter des Verdienſtordens der Baleriſchen Krone und 
der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Mün⸗ 
chen korreſpondirendes Mitgited, allen Geiſtlichen 
= Gläubigen der Erzdiözeſe Köln Gruß und 
egen! 

„Vater! dis Werk, fo Du mir aufgetragen, iſt voll: 
bracht. Ich habe Deinen Namen den Menſchen ver⸗ 
kündet, die Du mir von der Welt gegeben haſt. — 
Vater! ick bete für die, ſo Du mir gegeben, weil ſie 
Dein find; erhalte fie in Deinem Nomen, damit fie 
Eins feiem, wie wir Eins find. Ich bete zu Dir, daß 
Du ſie vor dem Böſen bewahreſt und ſie heiligſt in 
Wahrheit; denn Dein Wort iſt Wahrheit. Wie Du 
mich in die Welt geſandt haſt, ſo habe auch ich ſie ge⸗ 
ſandt, damit alle, die durch ihr Wort an mich glauben, 
Eins fein, wie Du, o Vater, in mir, und ich in Dir.“ 
(Joan. 17, 4, 23). 

Alſo, geliebteſte Diözeſanen, betete der Heiland, mit 
zum Himmel emporgehobenen Augen und dem Erguſſe 
inniger Andacht, als die Stunde Seiner Leiden heran⸗ 
nahte. Beim Beginne des ſchmerzvollen Kreuzweges, 
welchen Er betreten ſollte, ſah Er im Geiſte alle die 
wechſeinden Schickſale der künftigen Zeiten, alle die Ger 
or! und Verfolgungen voraus, welche die nächſten 
ig und alle kommenden Jahrhunderte Ihm und 
x Wider bringen würden. Sein göttlicher Geiſt ſah 

en Widerſpruch, welchen Seine vom Himmel gebrachte 
Lehre durch die Wel erfahren, die Anfeindungen, mit 
welchen der Hölle Pforten Seine auf den Felſen ge: 
baute Kirche bekämpfen, die Schmähungen und Verfol⸗ 


gungen, welche Seine Jünger und Nachfolger und ihre 

Schüler zu erdulden haben würden. Er fah den lan⸗ 

gen Kreuzweg, welchen Seine hell. Kirche, nach Sei⸗ 
nem eigenen B.ifpiele, durch die Völker, zu deren Be⸗ 
kehrung und Heiligung, dis zu der Welt Ende gehen 
ſollte; denn Er hatte ſie ja zu einer ſtreitenden Kirche 
eingefegt, damit fie, wie Er, durch Leiden und Verſol⸗ 
gung zur Herrlichkeit erhoben werde. (Luc. 24, 26). 
Er ſah den niemals ruhenden Streit Seiner Getreu 'n, 
und tief bewegt ob all den Leiden, welche ſie zu erwar⸗ 
ten hatten, betete Er mit Inbrunſt zu Seinem göttli⸗ 
chen Vater für Seine Kirche und ihre Bekenner. Aber 
nicht betete Er für ſie um irdiſche Gewalt und Macht, 
die Verfo gungen ihrer Feinde zu beſiegen, ſondern wie 
Er Seldſt, Dem doch die Legionen der Engel zu Ge⸗ 
bote ſtanden, nicht mit Schwerdtes Gewalt Seine Ver⸗ 
folger bekämpfen wollte, fo ſollten auch die Seinen, wie 
Er, nur kämpfen durch Gebet. (Matth. 26, 39, 52, 
53.) Das Gebet ſollte ihnen Wehr und Waffe wer⸗ 
den, wie es dieſes Ihm Selbſt war in der Stunde des 
Leidens und des Todes. Darum betete Er für die Sels 
nigen, Seine heilige Kirche und ihre Bekenner: „Va⸗ 
tet! Ich bete für fie, damit Du fie heiligeſt in der 
Wahrheit; denn Dein Wort iſt Wahrheit; damit ſie 
alle Eins ſeien, wie wir Eins ſind. Ich bete für ſie, 
damit fie Dich erkennen und mich, den Du geſandt haft, 
und damit ſie vollendet werden zu Einem in der Liede, 
mit welcher Du mich geliebt haſt von Anbeginn.“ 
(Joan. 17, 23, 26.) Die Einheit des Glaubens und 
der Liebe ſollte das Band werden, welches die Seinen 
umſchießt und ſie ſtärken ſollte in Kampf und Leiden 
bis zum Ende der Tage. 

Das Gebet — das Segensgebet des ſterbenden Hel⸗ 
landes — aber wurde erfüllt mit reicher Erfüllung. 
Seine auserwählten Apoſtel und Jünger, von Ihm wit 
des Wortes Kraft und des Gebetes Weihe ausgerüſtet 
und mit Seinem heiligen Geiſte befeelt, gingen hin in 
alle Länder der Erde und gewannen Ihm unter allen 
Völkern die, welche der Vater Ihm ſchenkte zu Seinem 
Königlichen Erbtheil. Getreue Nachfolger des guten 
Hirten, welcher Sein Leben dahin gad für Seine Schafe, 
und welcher da wollte, daß ein Hirt fe und ein Schaf⸗ 
ſtall, (Joan. 10, 16.) brachten fie den in Finſterniß 
und Todesſchatten ſitzenden Völkern die frohe Botſchaft 
der Erlöſung, unterrichteten ſie in dem einen Glauden, 
und tauften fie in der einen Taufe zu der einen Hoff⸗ 
nung des Heils, in welcher fie berufen waren. (Epb- 
4, 4—6.) Von keiner Verfolgung zurückgeſchreckt, und 
weder Schmach noch Tod fürchtend, (1. Cor. 2, 2. 
Röm. 8, 35, 38.) predigten fie Jeſum, den G. kreuzig⸗ 
ten, und führten jene, ſo vordem irrende Schafe waren, 
zu der Gemeinſchaſt des großen Seelenhirten. (Heb. 13, 
20. 1. Pit. 2, 25.) Sie ſpendeten ihnen, als treue 
Verwalter der Geheimniſſe Gottes, die heiligen Sakra⸗ 
mente, (1. Cor. 4, 1.) und bauten durch Lehre und 
Sakramente die Gläubigen ein, auf dem einen Grund: 


ſteine in den einen Leib des Herrn, in die eine heilige 


Kirche, die Er auf den Felſen gegründet hatte, damit 
fie alle Glieder fein des einen Leibes, (J. Cor. 3, 11— 
12, 12, 13. Coloſſ. 1, 18.) und Einer des Andern 
Glied, (Rom. 12, 5.) und damit fie in wechſelſeitiger 
Sorge ſich angehören und Alle mit des Einen Leid mit⸗ 
beiden und mit des Einen Freude fi) mitfreuen (1. 
Cor. 12, 25, 26) zur Verherrlichung des einen und 
gemeinſamen Hauptes, das da iſt Jeſus Cheiſtus. (1, 
Cor, 12, 27). 

Die innige Gemeinſchaft an dem Leibe unter dem 
einen Haupte Jeſu ChHriftt, dieſe liebevolle Vereinigung 
in dem einen Glauben, in der einen Kirche, war auch 
das unzerreißbare Band, welches die Bekenner des Herrn 
an Ihm und unter einander feſthielt. Der Herr, der 
Seine Kirche zu einer ſtreitenden einsetzte, wollte auch, 
daß dieſelde eine einige ſei; und wie fie durch Einigkeit 


gegründet wurde, ſo wurde ſie auch durch Einigkeit er⸗ 


halten. Zwar erhob ſich, als die Kirche noch kaum de⸗ 
gonnen hatte, die Hölle mit all ihrer Macht gegen die 
junge Gemeinde. Das Kreuz war den Juden zum Arrgers 
n ſſe und den Heiden zur Thorheit geworden, (1. Cor. 
1. 23) und beide vereinigten ſich, ſeine Bekenner von 
dem Erdboden zu vertilgen. Die jüdiſchen und heidni⸗ 
ſchen Prieſter reichten ſich die Hand, ſie in gemeinſamem 
Haſſe in das Blut der Jünger J ſu zu tauchen, und 
die Gewaltigen der Erde ſprachen zürnend das Vernich⸗ 
tungsurtheil über den Glauben an den Gekreuzigten und 
Seine Kirche. In einer Reihe von Verfolgungen wur⸗ 
den die Bekenner Zefa Chriſti aufgeſucht und in der 
grauſamſten Weiſe gemartert. Es war ein todeswürdi⸗ 
ges Verbrechen, ein Chriſt zu fein, Allein das Blut 
der Märtyrer wurde nur der Saame neuer Chelſten. 
Durch die eine Taufe in den einen Glauben eingeweiht 
und durch die Gnadenſpendungen der Kirche und ihr ge⸗ 
meinſames Gebet erhoben und geftärkt, traten ſie, nach 
dem Beiſplele ihres verfolgten und durch Leiden und 
Tod trlumphirenden Herrn und Meifters, ihren Verſol⸗ 
gern muthig und gefaßt entgegen; und weder Drohung 
noch Verführung, weder Ehre noch Schmach, weder 
Kerker noch Verſtümmelung, ja, ſeldſt nicht der Tod in 
der manniyfaltigfien Geſtalt, durch Feu r, Waffer und 
Schwert, durch wilde Thiere und den Sturz von hohen 
Felſen, vermochten es, ihre Standhaftigkeit zu erſchüt⸗ 


tien, und ihren Glauben zu untergraben. Die ganze 

acht der Hölle zerbrach an der durch den heil. Geift 
geleit ten und das Verheißungsgebet des Erlöſers gefe⸗ 
ſteten Kirche. Nach dem Vordilde des für die Seinen 
betenden Heilandes erhoden auch ihre Bekenner — als 
gemeinſame Glieder des einen Leibes ein Herz und eine 

tele — in vereinigrem Gebete ihre Augen zum Him⸗ 
mal, und flehten um Kraft und Standhaftigkeit für ihre 
im Kampfe begriffenen, zum Tode geführten Brüder, bis 
auch fie vom Gebete abgerufen wurden zum Kampfe 
und Ted. Und ihr gemeinſames Beten und Streiten 
eitang der Kirche den Sieg. Nach kaum drei Jahrhun⸗ 
derten ſtieg das Kreuz empor üder ſeine Feinde, und 
boch erhoben zur Verherrlichung, glänzt es fortan als 
Zeichen der Erlöfung auf den Kronen der Könige; Chri⸗ 
ſtus herrſchte, Chriſtus iriumphirte. 

Und der errungene Sieg biieb dem Kreuze, wenn 
auch der Kampf der ſtieitenden Krche nicht zu Ende 
war, und fie fort und fort bedroht wurde, von unzäylis 
gen Gefahren, und in allen folgenden Jahrhunderten 
die Hölle, den erbitterten Kampf ein⸗uernd, allezeit neue 
Feinde herbeiführte in ſtets wechſelndem Angriff. Wie 
oft auch die Kirche bedrängt wurde, dennoch ging fie 
ſteis, unter dem Beiſtande des heiligen Geiſtes, firgreich 
aus allen Bedrängniſſen. Oftmals erſchien fie am Rande 
des Abgrundes, doffnungslos unter den wilden Schlägen 
darbariſcher Volker, welche aus fernen Wertthrilen zum 
Kampfe gegen fie heranzogen und alles, was fie in 
chriſt. cher G.ſittung unter den Menſchen gepflanzt hatte, 
mit blutigem Fuße zertrat n, untergehen zu müſſen; als 
lein der Herr war bei ihr und fein Verheißungsgebet, 
und rettete fie in den Tagen der No h. Ste wurde 
Siegerin der Sieger; denn fir lehrte die Unm nſchlichen 
Menſchlichkeit, bildete die Wilden zu Cheiſten und machte 
aus ihren Feinden ihre Söhne. Oftmals wurde ihr 
Herz zerriſſen durch den lügenhaften Mund ihrer eigı= 
nen Kinder, welche in dünkelhafter Verblendung mit 
der Parteiung verderblicher Ittlehren den Schooß der 
Mutter zerflcifchten, die fie in der Einheit d.s wah en 

laubens geboren hatte; allein der Geiſt der Wahrheit, 
der ihr verheißen war, (Joan. 14., 16, 17) blieb bei 
ihr, und in dieſem Ge.fte führte fie die Vetierten zur 
Wahrheit zurück, oder betete füc fie mit mütterlichem 
Schmerze, wenn ſie ihrer warnenden Stimme taub dlie⸗ 
den. In allen Gefahten ſammelte ſie ihre Getr uen 
um ſich in der Einheit des Glaubens und der Liebe, 
war ihnen eine liebevolle Führerin auf dem Wege zu 
zeitlichem und ewigem Glücke, und betete für fie in den 
Tagen der Bedrängniß. In allen Jahrhunderten ver⸗ 
folgt und angefeindet, blieb fie in allen Jahrhunderten 
unbeſiegt; und weder Krieg noch Verfolgung, weder Bir: 
tath noch Verläumdung, weder Spaltung noch Abf al, 
konnte fie überwältigen. Ihre Feinde kamen und gin⸗ 
gen; Reiche zerfielen und Völker verſchwanden. Sie 
died allezeit dieſelbe — unerſchüttert auf dem Felſen 
Peteſ, auf welchem fie der Herr erbaute, damm die Pfor⸗ 
ten der Hölle fie nicht überwältigen — unzettrennt in 
der Gemeinſchaft des einen Geiſt.s und des einen is 
bes in dem Bande des Friedens, (Math. 16., 18, Eph. 
4., 3, 4), die Trägerin der Wahrheit, die Pflegerin des 
Guten und Großen, die ſichtbare Vorſ hung unter den 
Menſchen. Sie kämpfte — eine ſtreitende Kirche — 
unerſchrocken und nie ermüdet den heiligen Kampf, den 
Kampf des Herrn; und wenn ihre Feinde einherzogen 
mit Heeresmacht und irdiſcher Gewalt, (Pf. 19., 8), fo 
war ihre Stärke allein nur der Fels, auf welchem ſie 
ruhte, ihre Kraft allein nur die Verheißung und ihre 
Waffe allein nur das Gebet. In allen ihren Bedräng⸗ 
niſſen nahm ſie zu dem Gebet ihre Zuflucht. Sie dul⸗ 
dete und betete, und war dadurch auch der Hülfe von 
oden allezeit gewiß. 

Und auch in unſern Tagen ruft die heilige Kirche 
die Gläudigen zum Gedete, geliebtefte Diöcefanen! 
Eine neue Bedrängneß füut ihr mütterliches Auge mit 
Toränen; eine neue Gefahr bewegt ihr Herz mit 
danger Beſorgniß. Die katholiſche Kirche in Spannen 
ſchwebt in Gefahr, das heulge Erdthen des Glaubens 
zu verlieren, welches ihr die Jahrhunderte in treuer Be⸗ 
Wahrung überliefert haben. Mit feindſelig verwegener 
Hand will dort der Unglaube das heilige Gand der Ein: 
beit zerreißen, welches tie uralte Kirche der ſpanlſchen 
Erde, die glorreiche Mutter ſo vieler Heiligen, an den 
Mutelpunkt der katholiſchen Welt, an den Statthalter 
If Ehriſtt auf Erden, an den Stuhl des Apoſtel⸗Fur⸗ 
ſten Petrus zu Rom, bindet. Eine unheilvolle Spa: 


tung und Zettrennung will bie Glieder Jeſu Chriſti, 


welche ihr Seine Send'oten gewonnen, von Seinem 


Leide, von der Gemeinſchaft der Kirche löſen, und das 


| 


fromme Spanien, das Er theil des heil. Apoſtels Ja⸗ 
korus, welches durch die Reihe der Jahthunderte, von 
den 8 item des Blutzzugen und Diakonus Vincentius 
zu Vence und des Matyrers und Weſtgothen⸗Königs 
Hermenig'ld bis zu den Tagen der heiligen Jungfrau 
Thereſia und des Indianer⸗Apoſtels Franszis kus X we⸗ 
zus, fo viele heldenmüthige Märtyrer und Bekenner 
hervorgebracht, fol dem Irtthume und der Jirlehre 

teis gegeben werden. Das ehemals an den Hald⸗ 


mond verlorene, aber in unzähligen Kämpfen durch eine 
don det R ligion begeiſterte Tapferkeit wied rgewonnene 


und in hundert füt die Ehre der Kreuz.s gefochtenen 


Be 
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Schlachten mit Strömen treuen Chriſtenblutes getränkte 

Land ſoll von Neuem dle Heimath des Irrwahns und 

Unglaubens werden! — Darum hat der heil. Vater zu 

Rom, der Statthalter Chriſtt und oberſte Hirt der gan⸗ 

zen Kirche, ſeine mach tige Stimme erhoben gegen jene 

Bedrängniß. Sein väterliches Herz iſt ſchmerzlich ver⸗ 

wundet durch die Kunde von den Gefahren, welche je⸗ 

nis unglückliche Land bedrohen und feine Eerle iſt tief 
bewegt ob den Verfolgungen, welche die katholiſche Kirche 
gegenwärtig daſelbſt erduldet. Darum hat er die Waf⸗ 
fen der Kirche ergriffen — das Gebet — um dieſe un⸗ 
heilvollen Gefahren abzuwenden. Wie der Herr und 

Meiſter in der Stunde der Leiden Seine Augen zum 

Himmel eihod und füt die Seinen betete, daß Gott 

fie erhalte in der Einheit und fie ſtätke in der Kraft 

der Wahrheit, fo liegt auch der heil. Vater in St. P. ⸗ 
ter's, tes Apoftsifürften, Kirche zu Rom auf den Knien 
und betet mit emporgehobenen Haͤnden aus des Herzens 

Ti fe für feine hart bedrängten ſpaniſchen Kinder. Er 

fleht mit den herßeſten Bitten, daß der Heir des Fiie⸗ 

dens und der Wahrheit Sich Seiner fpanıfhen Kirche 
in Gnaden erbarme, und den Leuchter nicht von ihr 
wegnehme (Apoc. 2., 5). Er tuft Himmel und Erde 
zu Zeugen ſeines gerechten Schmerzes und ruft allen 
finn Kindern in allen Theilen der Erde zu, daß fie 
feinen Schmerz theilen und ihr Gebet mit den Sein'gen 
vereinen. Durch die ganze katholiſche Welt iſt ſeine 
mächtige Stimme erſchollen; und ſie ergeht auch durch 
mich an Euch, geliedteſte Dicc.fanen! Das Oberhaupt 
der Kirche fordert Euch auf, mit ihm Euer Herz zu Goit 
zu erheben, und mit ſeiner Fürbute Euer Flehen zu ver: 
binden, damit die Tage der Prüfung, weiche Eure fa: 
thollſcen Brüder in Spanien heimſuchen, abgekürzt, 
und die dis jetzt fo blühende Kirche von Spanſen bei 
dem uralten katholiſchen Glauben erhalten und mit dem 

Mittelpunkt der katholiſchen Welt, dem Felfen Petri, 

verbunden bleibe. 

Zur Erlangung dieſer Gnade hat der heil. Vater 
ein augemeines Bittgebet durch die ganze katholiſche 
Welt angeordnet und allen, welche daran Theil nehmen 
und die vorgeſchriedenen Bedingungen erfüllen, einen 
vollkommenen Jubiläums⸗Ablaß verliehen. — Und nicht 
vergebens wird der Aufruf des heil. Vaters an Euch 
gelangen, gelishtefte Diözeſanen! Ihr werdet feine vä⸗ 
terlichen Stimme nicht taub bleiben — deſſen bin ich, 
im Vertrauen zu Eurem Eifer für das Wohl der heil. 
Kirche, freudig gewiß. Die Eure Fürbitte zu dem 
ſchweren Kampfe, welchen ſie beſtehen, anrufen, 
find ja, wenn auch durch weite Länder von Eud) 
getrennt, dennoch Eins mt Euch. Sie find auf 
den nämlichen einen Glauben, in der nämlichen 
einen Taufe getauft, wie Ihr. Sie find Kinder 
derſelben gemeinſamen Mutter, welche ſie, wie Euch, zum 
Leben geboren und mit der nämlichen einen Milch der 
Lehre groß gezogen, wie Euch. Sie ſind ja Eure ka⸗ 
tholiſchen Brüder — Glieder des einen Leibes, Glieder 
Jeſu Chriſti, wie Ihr; und in Ihrer Bedrängniß rufen 
fie Euch zu, daß Ihr mit Eurem Gebete ihnen beificher 
und Eure Fürbute mit der ihrigen und jener des heil. 
Vaters vereinigt, dam t Gott, der die Herzen der Mens 
ſchen regiert, den Böck ferner Gnade auf jenes Land 
bern ederſende, und feine tettende Hand dafj.ıbe in der 
Enheit des katholiſchen Glaubens und der Liede erhalte, 
dis an das Ende der Tage. 

Um daher der Adſicht des Kirchen⸗Oberhauptes zu 
entſprechen, verordnen Wir hiermit für die Erzdiözeſe, 
wie folgt: 

J. Am Sonntage den 25. Sept mber und an den 
darauf folgenden Sonntagen ſollen in allen Pfart⸗ 
kirchen von Morgens 5 dis Mittags 12 Uhr vor 
ausgeſetztem Allerhel igten Gute öffentliche Ber: 
ſlunden gehalten werden. ? e 
Zu Anf eing jeder Beiſtunde wird die Litanei von 
allen Halligen nedſt den Kolekten oder ſtatt der⸗ 
ſelben abwechſelnd die lautetaniſche Litanei nett 
jenen Kollekten geſungen oder g betet, und nach 
dern Beendigung fo gen in jeder Siunde andere 
paſſende Bitigebete und Geſänge. 

Für die Pfarim.ffen, Flühmeſſen oder das Hoch⸗ 

Amt fol die üdliche Stunde deibehalten werden, 

vor denſelden aber betet oder ſingt der Prieftir die 

Litanei von allen Heiligen und am Sa lluſſe die 

Koutten, fo daß den Gläubigen die Theilnahm⸗ 

am Pfarrgort. sri.nfte zugleich als Beiwodnung eis 

ner Betſtunde git. In gleicher Weiſe fol auch 
das Hochamt des Mettopolitan⸗Domkapitels ges 
halten werden. 2 

Am Morgen wird bei Ausſetzung und am Mittag 
ber Einft.Uung des Hochwürdigſten Gutes, der ſa⸗ 
kramentaliſche Segen gegeben. 1 
Für die Angehörigen die Klöſter können dieſe Bet⸗ 
ftunden auch in den Kloſterkirchen, entweder von 
Morgens bis Mittags, oder nur während weniger 
Stunden gebalten werden. 

Des von St. Päpflichen Helligkeit verllehenen 
vollkommenen Ablaſſes macht ſich theilhaftig: 

1. wer zu drei verſchiedenen Malen einer Beiſtunde 
in der eigenen Pfarre oder ſ iner Kloſterkirche, 
oder in der hieſigen hohen Metiopolitan⸗Dom⸗ 
kirche beiwohnt, und s 


II. 


III. 


IV. 


VI. 


S 


2. die übrigen vorgeſchrlebenen frommen Werke ber⸗ 
tichtet, nämlich: die hh. Sakramente der Buße 
und des Altars würdig empfängt, und während 
jener vierzehn Tage zwiſchen dem Sonntage am 
25. September und den darauf folgenden Sonn⸗ 
tagen in einer von Uns dazu bezeichneten Krche 
ein andächtiges Gebet für die katt oliſce Kirche 
in Spanten verrichtet. Zur Erleta terung für 
die Gläubigen ſowohl, als für die Beichtvat e 
ordnen Wir jedoch an, daß die hh. Sakramente 
der Buße und des Artars ſchon vierzehn Tage 
vor dem Anfange der B tftunden, zur G. win⸗ 
nung des Ablaff es empfangen werden könn n. 

VII. Zur Verrichtung der Privatgebete deſtimmen Wir 
die eigenen Pfarrkirchen, und außerdem die bohe 

Me tecpolltan⸗Domkirche, dann für die Angehörigen 

der Klöſter, die Kloſterkirchen. 

Gegenwärtiger Hirtenbrief fell ſofort am erſten 
Sonntage nach dem Empfange öff nich von der Kan⸗ 
zel adgelıfen werden. 

Gegeden zu Köln, den 16. August 1842. 

Johannes. 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 18. Septer. G ſtern langte 
von Weimar der Fücſt Miloſch Obreno o ich von 
Serbien hier an. Wie derlautet, wird er hier bis zur 
Ankunft des Staatskanzleis Fürſten v. Metternich v. r⸗ 
weilen, um demſelben ſeine Auſwartung zu machen. Die 
neueſten Vorgänge in Serbien ſollen die Reife des Fürs 
ſten Miloſch nach Frankfurt zu dieſem Zweck um ſo 
mehr beſchleunigt haben, als ſich fein Soyn, der junge 
Fürſt von Serbien, bekanntlich unter öſterteichiſchen 
Schutz begeben hat. 

Mainz, 19. September. Dle geſtrige arſte Ver⸗ 
fammiurg der Natur forſcher und Aerzte in den 
obern Sälen des Caſino war ſtark beſucht und dot als 
erſtes Erkennen oder als Wiedeꝛſehen fo. vieler ausg⸗ 
zeichneter Per onen einen höchſt int reſſanten Anblick dar. 
Nach der Verſammlung degaben ſich die meiſten Mit⸗ 
glieder in die neue Anlage. 3 

Leipzig, 20. Sıpıoe. Heute früh gegen halb 8 
Uhr trafen nach einer ungefihr 42 Minuten dauernden 
Fahrt auf der ſächſiſch⸗daterſchen Eiſendahn der 
Herzog von Sachſen⸗Altendurg nebſt der derzogl. 
Famuie auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Höchſtdieſelden 
wurden hier in einem eigends dozu deforirten Salon, no 
ein Dejeuner ſeroirt wurde, von Sc. Excellenz dm 
Herrn Staatsminiſter Noſtitz und Jinkendorf, den Kgl. 
Kommiſſarien und den Direktoren der Eiſendahn, ſowie 
von einem großen Theile der bi ſigen Königl. und ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden, dei einer feierlichen Muſik empfan en. 
Nachdem die höchſten Herrſchaften die verſche denen Bahn⸗ 
hof⸗Gebäude in Augenſchein genommen, verließen Sie 
den Bahnhof, um Ihr Abſteig quartier im Hotel de 
Ruſſie zu nehmen, und ſetzten um 141 Uhr Ihre Reife 
auf der Eiſendahn nach Dresden fort, 5 


Der 16. September 1842. 
(Beſchluß des in der geſtr. Ztg. abgebrochenen Artikels.) 
Nach dem Herr Supfrintendent Großmann dies 
ſen im Auszuge mitgetheilten Entwurf vorgeleſen hatte, 
wollte er vom Sekeetair die einzelnen Paragraphen zur 
Berathung noch mals vorlegen laſſen, allein Hr. Paftor 
Sander in Geismar dei Göttingen, welcher auch in 
den Wirten Hannovers mehrmals genannt worden iſt, 
vitlangte, daß zuvörderſt über den Zweck und die Bis 
ſtaltung des Veteins berathen werde. Er fei, fo ſpr ch 
er, von den Geiſtuchen ſeines Vaterlandes argeſch dit, 
welche mit Freuden den Aufruf in der Kirchenzeitung 
vernommen hätten, jedoch von der Anſicht ausgegangen 
wäten, daß ein augemein deutſcher evangeliſch r Verein 
geſtiftet werden ſolle und we ſche ſich demſelben anſchlie⸗ 
fen wollen. Mit großem Erſtaunen höre er nun aber, 
daß hier nur von einem Dresdner und Leipziger und 
Darmſtädter Ver in die Rede fii und daß ſich die ür rl⸗ 
gen deutſchen Vereine dieſem anſchlußen und unte rwer⸗ 
fen ſollten. Einen ſolchen Virein könne er nicht tilie 
gen, noch demſelden deitreten. b 
Augemein wurde feinen Worten Beif ell zugerufen. 
Ein Geiſtl cher aus Preußen ergriff das Wort und ers 
klärte feine Verwunderung, daß Preußen, der mãcptigſte 
proteſtantiſche Staat und regiert von einem hochhetzigen 
proteſtantiſchen Hertſcher, nicht einmal einen Pauptv. rs 
ein bilden ſolte. Preußen wolle keine Hegemonie dil⸗ 
den, ader es würde andererſeits zurückgeſtoßen, wenn es 
nicht gleiche Rechte, wie der Veteln zu Darmſtadt, Reips 
ig und Dresden haden follte, 
5 Noch ein 9055 er ich nicht irre, ebenfalls ein 
Preuße, erinnerte unter allgemeinem Beifau an die Eins 
heit Deutſchlands und daß Fin Land einen Vorzug vor 
dem andern haben könne. No andere ſprachen davon, 
daß ſo viele Hauptverein geſtiſtet werden müßten als 
D. uiſchland Länder zäble, wogegen aber mit R cht an 
das corpus evangelicotrum und an die kleinen Länd⸗ 
chen unfers Vaterl indes erinnert wurde. Gegen alle 
diefe Redner war Herr Dr Käufer als dirigender Vor⸗ 
band der Guſtav⸗Adolph⸗Sliftung und Herr Dr. Groß⸗ 
mann, Sohn des Worfigenden, zu verſchiedenen Malen 
aufgetreten. Sie erklärten, daß dis jetzt noch gar kein 


Verein, außer dem ihrigen vorhanden fei, daß fie daher 
auch mit keinem unterhandeln könnten. Der Zimmermann⸗ 
ſche Verein ſei von ihnen anerkannt und aufgenommen 
worden, ein ſonſtiger Verein eriftire aber nicht und die 
Anweſenden wären nicht berechtigt, Beſchlüſſe für nicht 
conftituirte Vereine zu veranlaſſen. Uebelgens fei ja 
keinesweges die Entſtehung eines neuen Hauptvereins 
verboten und die Möglichkeit, daß ein folder fpätır an⸗ 
erkannt würde, wäre jedenfalls vorhanden. Auch hätten 
fie Alles zugeſtanden, was die Statuten der Quſtav⸗ 
Adolf» Stiftung erlaubten, und fie könnten daher keine 
weitern Zugeſtändniſſe machen. N 

So war die Debatte dis zu einer Höhe gelangt, 
welche faſt einen unglücklichen Ausgang vermuthen ließ. 
Da erhob ſich Herr Dr. Zimmermann und erklärte, 
daß er niemals einen Darmftädtfhen oder Zimmermann: 
ſchen Verein hade ſtiften wollen, und daß er überraſcht 
worden wäre, als ihm von den Vorſtänden der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung mitgetheilt worden fet, daß ein dritter 


Hauptverein, nämlich der Zimmermannſche, errichtet wer: | . 


den ſolte. So angenehm ihm dleſes Anerbitten gewe⸗ 
ſen, ſo verzichte er doch gern, ſowohl für Darmſtadt, 
als für ſich, auf die Ehre, den dritten Hauptverein zu 
bilden. Darmſtadt ſolle und wolle keinen Vorzug vor 
den übrigen Gauen Deutſchlands. 

Dieſe Reſignatlon machte einen eben ſo freudigen 
als tlefen Eindruck auf die Verſammlung, welche ihre 
Zuſtimmung durch lauten Beifall zu erkennen gab. 

Jitzt trat der Deputirte der Univerfität Kiel auf, 
welcher zeigte, daß der Stiftung eines allgemeinen Ver⸗ 
eines zufolge dleſer Erklärung nichts mehr entgegenſtehe. 

Die Verſammlung, ſo ſprach er, ſei darüber einig, 
daß ein großer evangeliſcher Verein geſtiftet werden müſſe 
und daß derſelbe aus mehreren Hauptvereinen beſtehen 
koͤnne. Von dieſen Vereinen oder deren Deputirten 
müßten daher die Statuten entworfen werden. Nun 
wäre aber gegenwärtig noch kein Verein, mit Ausnahme 
des Leipziger und Dresdener, conſtituirt. Dieſe müßten 
fortbeſtehen; alle übrigen Vereine müßten erſt conftituirt 
werden. 

Die Leipziger und Dresdener Vereine wären daher in 
dem Augenblicke die alleinigen, aber Diutſchland müſſe 
berechtigt ſein, auch noch andere Vereine zu bilden, und 
dieſe müßten gleiche Rechte mit jenen haben. Zugleich 
ſei es aber nöthig, daß in elner Stadt fortwährend die 
Central⸗Kaſſe und das Central⸗Archiv verbleibe, und hierzu 
ſei vor allen Leipzig berechtigt.“ 

Auf dieſe verſöhnenden Worte erklärten Herr Su: 
perintendent Großmann und Herr Dr. Käuffer, als 
Vorſtand der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, daß ſie berelt wä⸗ 
ren, einem ſolchen allgemeinen deutſchen Vereine beizu⸗ 
treten, und daß die Hauptvereine nicht blos auf Dres⸗ 
den und Leipzig und Darmſtadt beſchränkt fein ſollten. 

Die ganze Verſammlung rief einſtimmig ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu, worauf noch Herr Conſiſtorlalrath Roms 
berg aus Bromberg das Wort nahm und ungefähr in 
folgender Art ſprach: 

„So ſei denn der ſchon längſt gehegte Wunſch in 
Erfüllung gegangen, die Aufgabe gelöſt und der allge⸗ 
meine, deutſche evangeliſche Verein geſtifttt. Den Ber: 
ſammelten liege daher nur noch die Pflicht ob, in ihrer 
Helmath dafür Sorge zu tragen, daß überall Vereine 
confiituirt und von denſelben Deputirie zur nächſten Ver⸗ 
ſammlung geſendet werden, damit dieſe demnächſt die 
Statuten entwerfen könnten.“ 

Dieſer Anſicht wurde zwar beigetreten, jedoch be⸗ 
ſchloſſen, den Entwurf der Statuten gemeinſchaftlich 
durchzugehen, damſt dieſe Vorſchläge bei einem neuen, 
den Deputirten in der nächſten Verſammlung vorzule⸗ 
genden Entwurfe berückſichtigt werden könnten. 

Bel dieſer Berathung wurden, fo weit ich mich noch 
erinnere, folgende Hauptgrundſätze aufgeftellt: 

1) Der Verein erſtreckt ſich über ganz Deutſchland und 

führt den Namen: 

„Evangeliſcher Verein der Guſtav⸗Adolf⸗ 

f Stiftung“. 
2) Der Zweck des Vereins iſt im Allgemeinen derſelbe, 
wie folder im Entwurfe angegeben, nur ſoll ſich 
die Unterſtützung nicht blos auf beſtehende Gemein⸗ 
den erſtrecken, ſondern auch auf neu zu errichtende 
Gemeinden ausgedehnt werden. 

Bi dieſem Punkte wünschten Einige den Zweck 
des Vereins auch auf Miffionen auszudehnen, und 
es wurde erwähnt, daß ſchon einige Mifiionäre ei- 
nen gleichen Antrag gemacht hätten und daß nur 
zu wahrſcheinlich ſei, daß dei weitem mehr einge: 
hen würde, wenn die Unterſtützungen auch den 
Miſſionen zugewendet würden. Eine ſehr große 
Majorität erklärte ſich jedoch mit Beſtimmiheit da⸗ 
gen, und fo ſiel dieſer Antrag dutch, 

Der Verein zerfällt in Hauptvereine und für jetzt 
deſtehen ſolche Hauptvsteine in Leipzig, Dresden 
und Darmſtadt. Die Hauptvereine wechſeln in 
der Leitung der Direktorlalgeſchäfte. x 
4) Die Central⸗Kaſſe und das Gentral: Archiv it für 

immer in Leſpzig. N 
6) Die Hauptvereine zerfallen wieder in Zweig⸗ oder 
Nebenvereine. 

6) Bis zum 1. Juni 1843 muß ſich jeder Vereln 
conſtitunt, von der Behörde die Sancljon erhal⸗ 


3) 
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ten und die Statuten entweder nach Darmſtadt, 

Leipzig oder Dresden einge ſendet haben. 

7) Ein Drittel der Einnahme wird zum Kapital ge⸗ 
ſchlagen. Auch hiergegen wurden heftige Einwen⸗ 
dungen erhoben. Namentlich führte Herr Conſi⸗ 
ſtorlalrath Leo aus Waldenburg in Sachſen an, 
daß es ein wahres Gottesvertrauen bekunden würde, 
wenn man das ganze Einkommen zur Unterſtützung 
verwenden und nicht Schätze für fernere Zeiten 
ſammeln möchte; denn Gottes Sache ſei Kapital 
genug. Hiergegen wurde ihm aber erwiedert, daß 
allerdings das Gottesvertrauen nöthig ſei und daß 
ohne daſſelbe der Verein nicht beſtehen könne; allein 
mit dieſem Vertrauen auf Gott laſſe ſich ſehr wohl 
Thätigkeit und Vorſicht einen. Es könnten wohl 
ſchwere Zeiten kommen, wo die Beiträge am nö⸗ 
thigſten wären und doch am wenigſten eingingen. 
Für ſolche Zeiten wäre ein Kapitalfond erwünſcht. 
Auch ſei der Verein ein menſchliches Werk und 
daher der Vergänglichkeit unterworfen und es ſei 
eine alte Erfahrung, daß der Verein am längſten 
beſtehe, welcher ſeſte Kapitalien beſäße. 

Dieſen Einwendungen trat die Verſammlung 
bei und es blieb dabei, daß ½ des Einkommens 
zur Kapitalsſumme geſchlagen werden ſollte. 

8) Im September 1843 ſoll die Verſammlung zur 
Berathung und Beſchließung der Statuten zuſam⸗ 
menkommen. 

9) Die Verſammlung ſoll in Frankfurt a. M. ſtatt⸗ 
finden. x 

10) Hinſichtlich aller übrigen Punkte wurde dem Ent: 
wurfe der Statuten im. allgemeinen beigetreten. 

Ich muß hierbei darauf aufmerkſam machen, daß die⸗ 
ſer Bericht nicht ſofort aufgenommen worden iſt, ſon⸗ 
dern daß die Rückreiſe und mehrere Tage dazwiſchen 
liegen und daß es wohl möglich, daß mein Gedächtniß 
nicht mehr ganz getreu Alles zurückruft und daß ich 
manches Minderbedeutende falſch aufgefaßt habe. In 
ſolchen Augenblicken der Begeiſterung können nicht Worte, 
ſondern nur der Sinn aufgefaßt werden und dieſen 
glaube ich getreullch wieder gegeben zu haben. 

Die Vorleſung des Protokolls und ein feuriges 
Dankgebet ſchloſſen dieſe feierliche Verſammlung, welche 
auch nicht einen Augenblick durch Glaubenszwieſpalt ge⸗ 
ſtört wurde und fo war denn endlich der Augenblick ges 
kommen, wo ſich die evangelifhen Glaubensgenoſſen 
als eine allgemeine Kirche anſehen konnten und wo fle 
ein gemeinſchaftlicher evangeliſcher Gelſt zu einem ges 
meinſchaftlichen evangeliſchen Werke verband. 

Ein frohes Mittagsmahl im Schützenhauſe verelnte 
den größten Theil der Verſammlung bald nach 4 Uhr, 
denn bis dahin hatte die Verſammlung gewährt. Wir 
hatten Gutes und Großes unter dem Schutze Gottes 
dewirkt und wir konnten uns daher auch wohl mit Recht 
der Freude hingeben. Viele Toaſte erfolgten. Zuerſt 
auf das Wohl des Landesherrn und auf das Wohl der 
andern diutſchen Fürſten, fo wie des edlen Herrſchers 
der Schweden und des biedern Schwedenvolkes. Auch 
unſers verſtorbenen Herrſchers wurde mit tiefer, den 
Preußen wohlthuender Rührung gedacht. Unter den übri⸗ 
gen Toaſten erwähne ich nur den, welcher denjenigen 
katholiſchen Brädern galt, welche vom Geiſte der Dul⸗ 
dung und der Liebe durchdrungen find, 

So endete diefes Feſt. Den Verſammelten ein ſchö⸗ 
ner Lichtſtern für ihr ganzes Leben, den evangeliſchen 
Deutſchen ein Zeichen, daß elne Kirche, ein Geiſt alle 
Glaudensgenoſſen binde und der fernen Nachwelt ein 
Beweis, daß auch die Gegenwart von dem Geifte der 
Reformatoren befeelt fei, 

An Uns, Schleſiſche Mitbürger, iſt es jetzt, mitzu⸗ 
wirken! Gewiß werden uns unſere würdigen Geiſtlichen 
zur Stiftung von Zweigvereinen und eines ſchleſiſchen 
Hauptvereines auffordern. Laßt uns alsdann dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande deweiſen, daß auch uns, gleſchviel od 
Unirte, Reformirte oder Lutheraner der evangeliſche Geiſt 
befeelt, und daß wir eins find, wo es ein gemeinſchaft⸗ 
liches evangeliſches Werk gilt. 

Breslau, 21. Sıptor. 
Ferd. Fiſcher, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Rußland 

Die „Gazette du Midi“ von Marſeille enthält ein 
Schreiben aus Konftantinopel vom 27. Auguſt des fol⸗ 
genden Inhalts: „Die Ruſſen haben in Tſcherk.eſſien 
eine neue Niederlage erlitten. Die Tſcherkeſſen haben 
in der Nacht ein Corps von ungefähr 10.000 Mann, 
welches unter den Mauern der Feſtung Marga lagerte, 
überfallen, haben ein furchtbarts Blutdad unter ihnen 
angerichtet, ſind dann mit den Flüchtlingen in dle Fe⸗ 
lung eingedrungen, und dieſe iſt in ihre Hände gefallen. 
Faſt das ganze Lager iſt vernichtet und eine große An⸗ 
zahl von Offizieren gefangen genommen.“ — Nach den 
Malta Times iſt dieſe Niederlage durch Verrätherei her⸗ 
delgeführt. Es ſeien Friedensvorſchlaͤge gemacht und die 
Tſchtkeſſen hätten, um Zeit zu gewinnen, verſprochen, 
darauf einzugehen, wenn ſie annehmbar wären. Zu dem 
Zweck fü ein Waffenſtiuſtand geſchloſſen; wahrenddeß 
habe ſich eine große Anzahl von Gedirgskriegern geſam⸗ 
melt und deſchloſſen, das Lager der Ruſſen unvermuthet 
anzugreifen. Dieſe, wenige Wachen ausgenommen, la⸗ 


gen in tiefem Schlafe, als die Tſcherkeſſen, das Schwert 
in der Hand, heranſtürmten und ihnen nicht einmal 
Zeit lleß en, ſich in Schlachtordnung zu ſtellen. Die 
meiſten Ruſſen kamen um, die anderen flüchteten in Die 
Feſtung und ihre Feinde drangen mit ihnen zugleich ein. 
Hier erneuerte ſich der Kampf, 50 Tſcherkeſſen fielen 
im Handgemenge und 100 andere wurden durch das 
Auffliegen eines Pulvermagazins oder elner Mine in 
die Luft geſprengt. Endlich aber errangen ſie einen 
vollſtändigen Sieg. Zahlreiche Gefangene, darunter meh⸗ 
rere Offiziere und ein General, find ins Innere ab⸗ 


geführt. 
Frankreich. 
Paris, 16. Septbr. Da die neue Kleidung der 


Infanterie mit Röcken, welche dle bisher üblichen Ca? 


pots entbehrlich machen, in den Lagern von Compiegnt 
und St. Omer ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen hat, ſo 
hat der Kriegs Minifter nun für deren Einführung bei 
der ganzen Infanterie der franz. Armee ſich entſchieden. 
Nach 3 Jahren ſoll dieſelbe bei allen Regimentern durch⸗ 
geführt ſein. 


Bei den Regungen deutſchen Nationalgefühls im ſo⸗ | 


clalen wie politifhen Leben des deutſchen Volkes, welche 
ſeit einigen Jahren den Franzoſen zu ſo vielen Be⸗ 
ſorgniſſen Anlaß gaben, indem ſie ſich in ihrer, wahren 
oder eingebildeten, Suprematie in ſoclaler und politiſcher 
Hinſicht bedroht ſahen, muß es ihnen tröſtlich ſein zu 
vernehmen, daß die höchſten Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft, ſelbſt in Ländern, we man ſonſt in politifcher 
Hinſicht Frankreich nichts weniger als gewogen iſt, noch 
immer franzöſiſcher Art und Sitte in focialet 
und literariſcher Beziehung vor Allem huldl⸗ 
gen. So wird jetzt in Wien, das in dleſer Hinſicht 
nicht hinter St. Petersburg und Berlin zurückſtehen will, 
unter dem Patronat des hohen Adels ein ſtehendes fran⸗ 
zöſiſches Theater, das im kaiſerlichen Opernhauſe ſpielen 
wird, zu Stande kommen. Der Direktor deſſelben, Hr. 
Trouillet, hat 50 Unterzeichner aus den höchſten Stän⸗ 
den vereinigt, um fein Unternehmen geſichert zu ſehen. 
Dieſe Truppe wird auf ihrer Reiſe nach Wien die vor⸗ 
nehme Welt von Baden, Stuttgart und München mit 
einigen Vorſtellungen erfteuen, und gewiß durch zahl⸗ 
reichen Zuſpruch den Franzoſen den Beweis liefern, daß 
wenigſtens die deutſche Ariſtoktatie nicht zu den Gal⸗ 
lophagen gehört. D. Bl.) 
Im Siecle lieſt man: „Das Paketboot aus der 
Levante wurde mit lebhafter Ungeduld erwartet. Man 
hoffte, daß es Nachrichten über die Expedition des Contre⸗ 
Admirals La Suſſe in Syrien bringen würde. Die 
Journale und Korreſpondenzen, welche uns heute zuge⸗ 
hen, enthalten indeß nur die Worte: „Die Divifion 
La Suſſe wird Beirut verlaſſen und wieder vor den 
Dardanellen kreuzen, um ſich dem Auslaufen einiger 
Türkiſchen Schiffe zu widerſetzen, welche die Pforte nach 
Tunis abſenden will.“ 
Malta am 5. d. noch nicht verlaſſen, und es war k. ine 
Rede von der Abfahrt nach Syrien. Es ſcheint alſo 
jetzt gewiß, daß England auf den Vorſchlag einer ges 
meinſchaftlichen Demonſtration zu Gunſten der Chriſten 
auf dem Libanon nicht eingegangen iſt. Der Admiral 
La Suſſe ſcheint ſich, wie wir gleich vermutheten, nut 
nach Beirut begeben zu haben, um Genugthuung füt 
einige unſern Landsleuten zugefügte Beleldigungen zu er⸗ 
halten. Es wäre möglich, daß, nach dir Abfahrt des 
franzöſiſchen Geſchwaders, die Flotte des Admirals Owen 
an ben Syriſchen Küften erſchiene, um den Bevölkerun⸗ 
en zu zeigen, daß England immer überlegene Streit⸗ 
kraͤfte im Orient hat; 
maßtegeln ſtattſinden, da die ſyriſche Frage für den 
Augenblick arrangirt worden iſt. 
Forderungen der Botſchaſter nachgegeben oder nachzuge⸗ 
den geſchlenen. Die Maronitin werden einen befonderen 
Emir aus der Familie des alten Emir Beſchir erhalten. 
Die Druſen werden ebenfalls einen Emir erhalten, der 
unter ihren Scheiks gewählt werden wird. Die Wahl 
der Pforte wird aber wahrſcheinlich auf den Mann fal⸗ 


Das engliſche Geſchwader hatte 


aber es werden keine Zwangs- 


Die Pforte hat den 


len, der am meiſten geneigt iſt, den Feleden, den man 


den Maroniten verſpricht, nicht zu achten. Omer Pa 
ſcha und der Strasklar find nach Konſtantinopel zurück 
berufen worden; aber trotz dieſer anſcheinendkn Zuge⸗ 
ſtändniſſe iſt Frieden, Ruhe und Gedeihen für Spesen 
nicht zu hoffen, fo lange es unter der Botmäßigkeit de 
Türkei ſteht.“ 

Paris, 17. Sept. (Privatm.) Es giebt in dem Aus 
genblicke nur zwei Angelegenheiten, welche das Ko 
binet, und zunächſt Hin. Gulzot beſchäftigen: die delgiſch! 
und ſpaniſche. Gelingt es dem Minifter des Aeußern 
dieſe beiden Fragen mit glücklichem Erfolge zu lelen, 
dann wäre es ihm nicht ſchwer auch die künftige Seſ⸗ 
ſion zu Überleben. Allein eine glückliche Löſung derſel⸗ 
ben iſt fo ſchwierig, daß fie faſt an die Unmöglichkeit 
grenzt. Der zuvorkommende Schritt, welchen Belgien 
durch die Ordonnanz vom 28. Aug. gegen Deutſchland 
gethan, iſt ein zu ſprechender Beweis von deſſen Aonels 
gung, in einen völligen Zollverein mit Frankreich einzu⸗ 
treten. Es läßt ſich nicht kugnen, daß durch das Nie 
derreißen der Zollſchranken auf der deigiſch⸗franzöſiſchil 

i (Fortſetzung in der Beilage.) ; 


Mit zwei Beilagen 


1683 


Erſte Beilage zu Ne 223 der Breslauer Zeitung. 


(Bortfegung.) 
Örenze der täglich ſchwellende Strom belgiſcher Industrie, 


— 


kaufen. Dieſe Idee fand beim Madrider Kabinett vol⸗ 


len Beifall, und Hr. Olozaga iſt beauftragt, zur Aus⸗ 


e ihre kürzeſten und natürlichſten Mündungen fände, und führung derſelben, nach ſeiner vollendeten Sendung in 


elgiens Handel und Gewerbe dadurch einen faſt dei⸗ Brüſſel, 
ſpielloſen Aufſchwung nehmen würden; allein eben fo Behuf 


ſich nach dem Haag zu begeben, und zu deſſen 
einen geeigneten Vertrag abzuſchließen. Ob die⸗ 


unleugbar iſt es, daß der junge Staat durch einen Zoll⸗ fer freundſchaftliche und wiſentliche Dienſt geeignet fein 


verein mit Frankreich ein für allemal feine politiſche 
Unabhängigkeit verlöre, und zu Frankreich in 
Beziehung gerade in daſſelbe Verhältniß geriethe, in wel⸗ 
ches Portugal in commercieller Beziehung mit dem Anz 
fang des 18ten Jahrhunderts durch den Vertrag von 
Methura zu England gerathen iſt. Dieſe beiden 
eines commerciellen Anſchluſſes an Frankreich 
in Belgien Niemanden, und wie verführeriſch die Lock⸗ 
ſpeiſe, die man der belgiſchen Induſtrie hinwirft, 
iſt, giebt es doch eine ſtarke Partei dort, die ihre Un⸗ 
Abhängigkeit, ihren Gott, nicht um 17 Siberlinge ver» 
aufen mag. Dieſe Partei hat im Kabinett von Brüſ— 
ſel die Oberhand, und in den Minifterien der Finanz und 
des Handels ihre kräftſgſten Stützen. Vor einem Sturze 
der gegenwärtigen Brüffeler Verwaltung, und vor einer 
Schwächung, auf die eine oder andere Art, jener Partei, 
iſt alſo an einen Abſchluß eines Zollvereins mit Frank⸗ 
reich nicht zu denken. Allein deiſelde würde auch hier 
auf nicht geringe Schwierigkeiten ſtoßen. Denn in dem⸗ 
felben Maße als er der belgiſchen Induſtrie von großem 
Gewinn, wäre er der franzöſiſchen, wenigſtens für die 
erſten zehn Jahre, von faſt unberechenbarem Nachtheile. 
Der beiweitem größte Theil unſerer Gewerde würde mit 
einem Schrei ſich dagegen erheben, wie dies im Jahre 
1831 der Fau war, als man die Einverkitung Bel⸗ 
giens in Frankreich befürchtete. 
arbeitet Hr. Gutzot, und mehr noch eine hohe Perſon, 
deren Lieblingsgedanke ein folder Zollverein iſt, unver 
Ändert darauf hin, ihn zu Stande zu bringen. Man 
bereut in der höhern Region die „Schüchternheit“ von 
1831, und will auf mittelbarem Wege das gewinnen, 
was man, wie man meint, in jener Zeit „entſchlüpfen“ 
lies. Man rechnet in den Tuiletien zur Virwirklichun 
der Lieblingsidee viel auf die Stütze einer gleichgeſinn⸗ 
ten und verſchwägerten hohen Perſon in Brüſſel, und 
glaudt, daß es dort durch die letztere alle Schwierigkei⸗ 
ten zu überwinden endlich gelingen wird. Was die Be: 
ſorgniſſe und Befürchtungen eines großen Theils der 
franzöſiſchen Induſtrie betrifft, hofft man ſie, wenn eben 
nicht zu beſchwichtigen, doch durch die Partei, die noch 
immer von Eroberungen und Vergrößerungen träumt, 
zu bewältigen. Od und wie weit jene Schwierigkeiten 
in Belgien, und dieſe Hinderniſſe in Frankreich, zu über: 
winden find, ließe ſich ſchwer beftimmen, aber fo viel 
iſt gewiß, daß es der deutſchen D plomatie unter ſo gün⸗ 
ſtigen Umſtänden leicht fein würde, durch zeitige, gemeſ⸗ 
ſene und vernünftige Zugeſtändniſſe an Belgien, Meiſter 
des Schlachtfeldes zu bleiben. — Wenn gleich anderer, 
doch nicht minder ſchwieriger Natur iſt die ſpaniſche 
Frage. Hier handelt es ſich darum, den verlornen Ein⸗ 
fluß in Madrid wieder zu gewinnen, und dazu iſt vor 
allem die Herſtellung eines geregelten diplomatiſchen 
Verkehrs zwiſchen den beiden Kabinetten vonnöthen. 
ie aber die zu Stande bringen? Die offiziellen und 
öffentlichen Aeuß tungen üder den Etiquettenſtreit des 
rn. Guizot in Paris und des Hen. Gonzalez in Ma⸗ 
drid, etlauben weder dem einen noch dem andern von 
den aufgeſtellten ſogenannten Maximen abzuweichen, ohne 
ſich vor Europa lächerlich zu machen. Allerdings iſt 
feitdem Hr. Gonzalez zurückgetreten, und es könnte ſeln 
Nachfolger, ohne ſeiner Würde etwas zu vergeben, 
die früher erhobenen Schwierigkeiten bei Ueberreichung 
der Kreditive befeitigen. Allein dieſe Schwierigkeiten 
gingen damals nicht von Hrn. Gonzalez fondern von 
Eſpartero aus, und da dieſer noch Regent, fo iſt die 
Sache noch in statu quo ante, und die Lächerlichkeit, 
die Hrn. Gonzalez träfe, fiele jetzt auf den Regenten. 
Nichtsdeſtoweniger fühlt man in Madrid wie in Paris 
das Bedürfuſß einer Annäherung. Mehr noch als die 
Strenge, womit die frangöfifhe Regierung die Grenzen 
an den Pyrenäen zu Gunſten der Siptemberordnung 
bewacht, haben auf das Madrider Kabinet und den Re⸗ 
genten die Bemühungen Frankreichs zur Hebung der 
ſpaniſchen Flotte, einen günſtigen Eindruck gemacht. 
Seit mehreren Monaten unterhält Hr. Guizot durch 
das Organ des franzöſiſchen Geſchäftsträgers, den Her⸗ 
zog von Glücks berg, eine Reihe von Noten, die weniger 
einen diplomatifhen als freundſchaftlichen Charakter tru⸗ 
gen, und nichts als wohlgemeinte Rathſchläge enthielten, 
— die eigentlich vom Admiral Duperreé ausgehen — 
auf welche Weiſe Spanien feine fo ſehr heradgekom⸗ 
mene Flotte wieder heben könnte. Mit voller Würdi⸗ 
gung dieſer ſteundſchaftlichen Vorſchläge erwiederte Graf 
Almadovar, daß fe zur Zeit wegen der erſchöpften Fi⸗ 
nanzen nicht ausführbar wären. Darauf ſchlug Herr 
Gutzot dem ſpantſchen Minifter in einer litzten Note 
vor, von Holland gegen Schiffsdauholz, woran Spanien 
in fo guter Qualität Ueberfluß hat, Kriegsſchiffe aufzu⸗ 


Nichts deftomeniger ut 


3 ziemliche Maſſe 


wird, den Etiquettenzwiſt beizulegen, und einen geregel⸗ 


polttiſcher ten diplomatiſchen Verkehr zwiſchen den beiden Kabinet⸗ 


ten herzuſtellen, wiſſen wir nicht, ſo viel aber iſt gewiß, 
daß Hr. Guizot darauf rechnet. — Graf v. Argout, 
Direktor der franzöſiſchen Bank, iſt geſtern nach dem 


Folgen Rhein abgereſſt. — Seit einigen Tagen befindet ſich 
entgehen | Lord Lowther hier, 


der die Sendung hat, das bisher 
beſtandene Uedereinkommen Englands mit der franzö⸗ 


auch | fifchen Poſt, in Folge deſſen das indiſche Felleſſen über 


Marſeille nach England befördert wurde, aufzuheben, 
und ſich dann nach Oeſterreich zu begeben, um ein ähn⸗ 
liches Uebereinkommen zu treffen, in Folge deſſen die 
indiſche Poſt Über Trieſt und Venedig künftighin gehen 


wird. 
Belgien. 

Brüſſel, 15. Sept. Man iſt hier darauf geſpannt, 
welche Reſultate Genral Willmar dei dem deutſchen 
Zollverein in Bezug auf belgiſches Eiſen erlan⸗ 
gen wird. Die belgiſche Regierung hat nämlich Schritte 
gethan, daß man von der Maßregel, welche der Zoll: 
verein zu treffen im Begriffe ſteht, alles fremde, bisher 
zollfrei eingegangene Roheiſen von nun an mit Zoll zu 
delegen, Belgien ausnehme, ſo wie Frankreich es bei 
dem neuen Lementarife zur Ausnahme machte. 
hat wan Deutſchland dieſelden Zugeſtändniſſe gemacht 
e Frankreich, und wenn es auch wahr iſt, daß die 
deutſchen Weine und Seidenzeuge durch dieſe Vergün⸗ 
ſtigung keinen ſo ſtarken Abſatz als die franzöſiſchen hier 
finden können, fo iſt andererſeits wieder zu bedenken, 
daß die Einfuhr belgiſchen Eiſens nach Deutſchland bei 
weitem nicht ſo bedeutend iſt als die Einfuhr belgiſcher 
Leinen nach Frankreich. Zudem bezieht Belgien eine 
fertiger Eiſenwaaren von Deutſchland, 
und man würde nicht ungeneigt ſein, den Zoll, dem dieſe 
hier unterworfen find, aufzuheben, wenn der Zollverein 
ſich entſchlöſſe, den Tarif auf belgiſches Stab⸗ und Walze 
eiſen gleichfalls herabzuſ zen. Die klarſte Auseinander⸗ 
ſetzung des gegenſeitigen Verhältmiffes zwiſchen deutſchem 
und belgiſchem Eiſen gab in einer Verſammlung belgi⸗ 
ſcher Eiſenfabrikanten Hr. Dupont, Hammerwerksbeſitzer 
im Hennegau. Er ſagte unter Anderm: „Deutſchland 
hat in Bezug auf Eiſenfabrikation nicht die ſelben Vor⸗ 
theile wie. Belgien, ſeitdem nämlich in dieſem Induſtrie⸗ 
zweige durch Anwendung der Steinkohle eine vollſtändige 
Revolution vorgegangen iſt. Denn diejenigen Theile 
Deutſchlands, wo ſich das beſte Eifen findet, haben keine 
Kohlen, ſo z. B. im Naſſauiſchen; nur der Norden 
Deutſchlands, z. B. Schleſien, hat Eiſen und Kohlen 
zugleich. Da aber die Kommunikation dieſet Punkte 
mit denjenigen Theilen, wohin unſere Eiſen zunächſt ge⸗ 
langen würden, überaus ſchwierig iſt, ſo würde eine leich⸗ 
tere Einfuhr belgiſchen Eiſens nach Deutſchland der dor⸗ 
tigen inländiſchen Induſtrie keinen Schaden zufügen. 
Denn bis jetzt werden die mit Coke geſchmiedeten Eifen, 
eine ſchlechtere Sorte als die deutſchen mit Holz gewon⸗ 
nenen Eiſen, von England nach Deutſchland geliefert. 
Wir aber können durch die Begünſtigung unſerer geogra⸗ 
phiſchen Lage hierin ſehr gut mit England konkurtiren, 
das ſeine Eiſen erſt den Weg durch Holland muß neh⸗ 
men laſſen, was ihm, ſo wie die Schifffahrt rheinauf⸗ 
wärts, große Koſten verurſacht. Zur Vergeltung für 
Vortheile, welche Deutſchland unſerm Eiſen bewilligte, 
könnten wir ihm eben ſo bedeutende bieten, indem wir 
feine Stahlwaaten ausnahme weiſe ſowohl zum Verbrauch 
als zum Tranſit begünſtigten, engliſche dagegen verböten.“ 


5 E. A. 3.) 
Sch wei z. 


Genf, 10. September. Genf hätte beinahe eine 
zweite Revolution erlebt, eine kirchliche. Der Ste 
September iſt der althergebrachte Buß⸗, Ber: und Faſt⸗ 
tag der Genfer, der ſtets mit großer Andacht und Feier: 
lichkeit begangen wird. Bet Gelegenheit der Einführung 
eines allgemein⸗ſchweizeriſchen Buß: und Bettages ſtellte 
die hieſige Regierung die Feler des Genferiſchen ab; ſtatt 
dieſe Anordnung vom Standpunkte der Nationaleinheit 
zu würdigen, betrachtete man fie als einen unbefug⸗ 
ten Eingriff in die Religionsfreſheit und als ein Atten⸗ 
tat auf die Genfer Nationalität. Man proteſtirte nach⸗ 
drücklich gegen die Adſchaffung, namentlich erhob ſich 
Herr Pfarrer Chenevière dagegen. Er ließ ſich, von 
einer Menge Volks begletet, gegen das Verbot der Re: 
gierung, die Kirche St. Pierre öffnen, und hielt den an 
dieſem Tage üblichen Gottesdienſt. Er wurde zwar für 


ſechs monatlicher Suspenfion vom Amte beſtraft; allein 
die Regierung mußte, durch den Willen der Bürger ge⸗ 
zwungen, die Feier des alten Genfer Buß⸗, Bet⸗ und 


Darum 


Sonnabend den 24. September 1842. a 


Faſttages wieder heiſtellen. Und fo wurde es denn ſelt⸗ 
her gehalten, bis zu dem diesjährigen 8. September, wo 
ſtatt deſſen tumultuirt, ja faſt revolutlonirt ward. Es 
zirkulirt eine Petition, welche die Regierung zu energiſchen 
Maßregeln auffordert. Es ift dies die erſte Gelegenheit, 
ihre Stärke zu zeigen. (Ein anderer Brief ſchrelbt von 
Verhaftungen und einer Proklamatſon des Staatsraths.) 


— Ein anderer Bericht erzählt den Hergang wie folgt: - 


Den 8. d., am Feſttag, um 12 Uhr, foilte Pfarrer Bou⸗ 
vier in St. Gervais predigen. Eine Rotte ſetzte ſich 
ihm in den Weg, und obſchon er bei feinem Vorſatz 
beharrte, ſo wurde er vom Pöbel verhindert. Es war 
eine von Individuen, wie der berüchtigte Franzoſe Eli⸗ 
fee Lecomte, angehetzte Sache. Die Predigt konnte 
nicht gehalten werden. Die Zuhörer, die in großer Zahl 
in der Kirche verſammelt waren, wurden vom Pfarrer 
Goti verabſchiedet. Eine Rauferei hatte ſtattge funden. 
Der Staatsrath hat eine Unterſuchung gegen die Schul⸗ 
digen angehoben und dem Lecomte drei Tage Zelt ge: 
ſetzt, die Stadt zu räumen. (S. unſere geſtrige 3.) — 
Der Regierung von Luzern iſt auf ihr bießfanfiges An⸗ 
ſuchen von dem heil. Vater die offizielle Anzeige zuge⸗ 
kommen, daß der Nuntius wieder in feinen Reſidenzort, 
die Stadt Luzern, zurückkehren werde. i 


Italien. 

Rom, 6. Septbr. Se. Heiligkeit der Papſt hat 
für feine in dieſem Monat nach Civitavecchia zu unters 
nehmende Reiſe auf das ſtrengſte befohlen, daß alle Em⸗ 
pfangsfeierlichkeiten, Feſte ze. unterbleiben ſollen. Man 
erwartet in ECivitaveechſa viele Fremde und ſagt ſelbſt 
der Großherzog von Toskana werde dahin kommen. — 
Geſtern beſtieg der Papſt bei Ripa grande eines der 3 
Dampfboote auf der Tiber und fuhr, begleit⸗t von den 
beiden anderen Booten, unter dem Jubel der auf bei⸗ 
den Ufern verſammelten Menſchenmenge flußabwärts. 
Auf ſeinem Rückweg landete er dei der St. Pauls⸗ 
kirche, wo er alle Arbeiten fo wie die vom Paſcha von 
Egypten geſchenkten Alabaſter beſichtigte, welche — hler 
als Säulen bearbeitet — ein köſtlicher Schmuck des 
neuen Tempels ſein werden. Bevor er ſich in ſeinen 


Wagen ſetzte, verrichtete der Papſt ſein ſtilles Gebet am 


Grabe des heiligen Paulus. (A. A. 3.) 
Tivoli, 5. Sept. Die hieſigen Einwohner wur⸗ 
den heute in der Früh um die Zeit des letzten Schlafs 
durch das erſchütternde Zuſammenkrachen von 
Mauern aus ihren Häuſern auf die Straßen gerufen. 
Im erſten Schrecken befürchtete man eine Wiederholung 
der im Jahre 1826 üder das alte Tibur gekommenen 
zerſtbrenden Kataſtrophe, durch welche die meiſten am 
Hochſaume des Aniothals oberhald der Schlucht des gro⸗ 
ßen Katarakts erbauten Wohnungen ſammt ihren los⸗ 
gelöſ'ten Felsfundamenten in die Tiefe geworfen wur: 
den. Doch fand ſich Alles an der ominöſen Stelle und 
unweit des antiken Wehrs in guter Ordnung. Der 
Lärmen kam vielmehr von dem neuen römiſchen Thore, 
in deſſen Nähe die Magdalenenkirche, auch Chieſa 
Santacroce genannt, mit ihrem Glockenthurm ein⸗ 
geſtürzt war. Die Poroſität des Ripoll⸗Kalkſteins, 
auf dem das feuchte Tibur liegt, ſo wie die Natur ſei⸗ 
nes andern Fundaments, des vom Sinter des Ano er⸗ 
zeugten, im naſſen Zuſtande wenig condenſen Travertins 
hatten in letzter Zeit manche Beſorgniſſe für den dauern: 
den Halt mehrerer großen Gebäude erregt, die wie die 
Magdalenenkirche in den Stadttheilen liegen, durch welche 
ſich die vom Fluſſe abgeleiteten Cascatellen hinziehen. 
Das durchſickernde Waſſer hatte hier viele Souterraing 
unbrauchbar und Häuſerfundamente locker gemacht. 
Doch kam das Zuſammenſtürzen der Kirche nicht ſo⸗ 


wohl aus dieſer Urſache als beſonders von einer weit: 


läufigen Grotte, die ein in der Nähe wohnender 
Weinwirth unter fie hingeführt hatte. — Die nähe 
fin ſchümmen Folgen einer zu frühen Regenzeit 
und der mit ihr üder die Feldfrüchte gekommenen Un⸗ 
wetter fangen ſchon jetzt an, im öffentlichen Verkehr ſich 
zu zeigen Wein und Korn ſind in der römiſchen Cam⸗ 
pagna und weit über ſie hinaus ſchnell und bedeutend 
im Preiſe geſtiegen. Mit der Einbuße des größten 
Theils des einzuerntenden Getreides und Weins, die 
weit beträchtlicher und verbreiteter iſt, als man anfangs 
glaubte, bedauert man beſonders den großen Verluſt an 
Oliven, deten zartes Laub der Frucht ein zu ſchwacher 
Schutz gegen den zerſtörenden Hagelſchlag war. 
Neapel, 8. Sept. Abends. Noch iſt ganz Nea⸗ 
peil auf den Beinen, noch rollt die Trommel durch alle 
Straßen, noch erſchallen in allen Theilen und Enden 
der Stadt die kriegeiſchen Töne von nahe an 40 Mus 
ſikcorps; 55 Batatllone Infanterie, 32 Schwadronen 
Cavalerie und 20 Batterien Artillerle ſuchen, nachdem 
fie 10 tange Stunden unter den Waffen gestanden, 


Straße durchzſehend, in die Wette ihre Quartiere zu 
erteichen. Sie waren vereinigt, zum hundretneuntenmal 
das Feſt della Madonna di Pledigrotta zu 


> 


feine Auflehnung gegen die Regierungs⸗Verfügung mit ſtaudbedeckt, die von Menſchen und Wagen vollgefülten 


feiern, das, obgleich deſſen Gründer Karl III. ibm nur 
eine hundertjährige Dauer beftimmte, dennoch alljährlich 
mit unſäglichem, ſtets geſteigettem Gepränge begangen 
wird, und der Neapolitaner, ſowohl der Stadter als der 
Provinzbewohn er, der Landedelmann, wie der ſchlichte 
Landmann, ſind ſchon Wochen voraus vielfach damit 
beſchäftigt, gerade als würde es zum erſtenmal gefeiert. 
Es gewährt einen überaus fröhlichen Anblick dieſes bunte 
Treiden in der Stadt, an dem alles, was nur halbwegs 
feinen häuslichen Heerd verlaſſen kann, Theil nimmt. 
Die Stroßen, die freien Plätze, Tauſende von Balko⸗ 
nen, ) bis auf die Dächer der Hauſer find voll von 
Neugter gen. Noch Tausende kommen an dem Tag der 
Fier aus der nächſten Umgebung auf bunt geſchmück⸗ 
ten Fuhtwerken der Hauptſtadt zugeſtrömt. Der Golf 
iſt ſchon früh Morgens von vielen hundert Segeln üder⸗ 
deckt, denn auch die Inselbewohner wollen Theil neh⸗ 
men und fröhlich fein mit den Fröhlichen. Das Land⸗ 
volk mit den bunten Trachten, den gold- und ſilderde⸗ 
f-sten grünen, blauen, gelben, ſcharlachenen Rocken der 
Weiber, die vielfarbigen Hüte mit Blumen und Bän⸗ 
dern geſchmückt dig ſeidenen Tücher und Kleider der 
Damen, dann dielflatternden Federbüſche und die br llan⸗ 
ten Untforigen der Soldaten — alles ſcheint ſich zu 
beeifern, unter dem Glanze dieſes blauen ſchimmernden 
Himmels einigermaßen ſichtbar zu werden; nichts er⸗ 
ſcheint hier grell, die Pracht des ſüdlichen Sonnenlichts 
und deſſen Widerſchein im Meere überſtrahlt und dämpft 
die leb hafteſten Farben, womit die Menſchen ſich ſchmük⸗ 
ken können. Wie im Leben ſich jeder damit putzt, fo 
werden auch noch die Todten damit ausgeſtattet; nicht 
ein ſchwarzes Tuch deckt hier die Leiche, weiche zu Grabe 
getragen wird, ſondern ein großer purpurner, mit Gold 
reich geſtickter T ppich hangt über die von dier Mans 
nern getragene Bahre herab. — Es war ein hertlicher 
Tag, kein Wölkchen trüdte den blauen Himmel. In 
der ſchönſten Ordnung defilirten die 35,000 Mann an 
dem königtichen Palaſte vor Sc. Maj. vorüber, ſtellten 
ſich ſodann in zwei⸗ und dreifachen Spalieren längs der 
eine Miglie langen Straß vom Schloſſe dis an die 
Kirche der beſagten Madonna auf, durch welche der 
Königliche Zug mit einem noch größern Prunk als frü⸗ 
her Uingſam ſich fortbewegte, während unter dem ger 
räuſchvollen Gen ralmarſch der Muſikcorps ſaͤmmtliche 
Forts und die längs der Villa reale liegende Königliche 
Kriegsflotte von 10 Segeln ununterdiochen ihre ehernen 
Feuerſchlünde ertönen ließ n. Allenthalden herrſchte trob 
der unermeßlichen Volksm. ſſen die größte Ruhe und +6 
darf zum Lobe des N-apolitansre, namentlich der untern 
Klaſſen, geſagt werden, daß fir trotz Ihres lebhaften We⸗ 
{ns dei jeder derartigen Gelegenheit einen, vielen andern 
Völk een abgehenden tichtigen Takt bewähren, ohne einen 
Augenblick ihre frohe Laune und ihren beißenden Pit 
abzulegen. Der König, um den Palermitanern die Reiſe 
hieher zu erleichtern, dat verordnet, daß mährend 8 Ta⸗ 
gen die Her⸗ und Hinreiſe auf den Königuchen Poſt⸗ 
dampfſchiffen ohne Paß geſchehen könne. (A. 3.) 

8 . Amerika. 

Mit dem „Britannia“ find Nachrichten aus Ca⸗ 
nada eingetroffen, denen zufolge ein Aufſtand, angeblich 
durch Brotmangel veranlaßt, in St. Catharine's ſtatt⸗ 
gefunden hatt“. Etwa 1000 Tumultuanten verſammel⸗ 
ten ſich und begannen die Häuſer zu plündern, wurden 
aber durch drei‘ Compagnien des 93. Infanterie⸗Regi⸗ 
mentes mit ſcharfen Schüſſen zurückgetrieben, wober 5 
durch Kug ln, 2 oder 3 noch außerdem durch Bajonettz 
ſtiche ve wundet wurden, 3 ſollen geſtorben ſein. 

Die feimndſelige Stimmung der merikaniſchen Regie: 
rung gegen die Vereinigten Staaten ſcheint im Zuneh⸗ 
men begriffen zu fein. WU man einer Minheilung im 
„Savannah Republican“ Glauben beimiffen, fo hätte 
Santa Anna ſich ſogar an alle ſädamerikaniſchen Re: 
publiken um Beiſtand gegen die Vereinigten Staaten 
gewendet, welche angerlic Mexiko zu erobern im Be⸗ 
griffe fieben, und Columdia (2) hätte ſich erboten, 2000 
Mann zu ſtellen und Geldbeiträge zu laſten. Von den 
übrigen Staaten ſoll noch keine Antwort eingegangen 
fiin. Eine vor Kurzem erlaſſene Proklamation der 
mexikaniſchen Reghetung fell ſich in ſeyr wenig verſohn⸗ 
licem Tone üder die Wireinigten Staaten aussprechen 
und das me xikaniſche Volk fo ſ hr aufgeregt haden, daß 
man für die ametikaniſchen und t jtanſchen Gefangenen 
fürchtet, von denen ein Theil aus dem Innern nach 
Wiöracruz trinsportirt wurde, um von dort mit ihren 
daſelbſt bereits defindlicen Geſägrten in Folge dır Ber: 
wen ung der flemden Agenten in Feetheit geſetzt zu 
werden. Mehrere von ihnen find am get en Fieder ge: 
fiorcen, Der Zug gehen Puc tan und Trjas ſcheint 
j tt endlich ins Wik gesetzt werden zu ſouen. Man 
ſpticht von 15,000, ja von 50,000 Mann, welche der 
mit und fa räntt.r Von macht vom Cons reſſe derſehen⸗ 
Santa Anna gegen die abtrünmgen Staaten ſenden 
wolle. General Reis mit 4000 Mann ſoll ſich derts 
der texaniſchen Grenze genähert haben. Man erwartete 
täglich: zwei Dumpffa ff aus England, weiche ebenfalls 
zu der Unt nehmung derwendet werden ſollten. (Sie 
find dekanntlich von der engliſchen R-yterung confiscirt 
worden.) Der Miniſter der auswärtigen Angelegenhel⸗ 
I Bekanntlich find in den Hauptſtraßen Neapels die Häu⸗ 

ſer mit Balkonen überſäet. 
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ten, Herr Bocanegra, war durch Herrn Alamen, der 
denſelden Poſten bereits unter dem Kalfer Iturbide bes 
kleidet hatte, eiſetzt worden. 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 23. Sept. Am 17. d. Mes. iſt Se. 
Durchlaucht der regierende Herzog Heinrich zu An⸗ 
halt⸗Cöthen nebſt Gemahlin in Pleß ringetroffen, um 
daſelbſt einige Wochen zu weilen. — Am 21. iſt Sr. 
Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm, Ohem Se. Ma: 
jeftät des Königs, nebſt Gefolge von F eſchbach nach 
Berlin reiſend, ohne weiteren Aufenthalt, Haynau paſſirt. 

— Am 23. d. Mts. ſtarb hierſelbſt die wahrſchein⸗ 
lich älteſte Perſon der hieſigen Kommune, Frau Fürchte⸗ 
gott Wilhelmine Henriette verw. Majorin v. Reich⸗ 
hold, geborne Gräfin Mnehliſchefgey aus Kutland, 
geboren am 8. Juni 1738, alſo über 104 Jahr alt. 


Tages: Bülletin. 

Die Witterung iſt, mit Ausnahme des Sonntags, 
die Woche hindurch unfreundlich geblieben. An Regen 
hat es nicht gefehlt — doch fällt er bei Weitem noch 
nicht in erforderlicher Quantität, um das gar zu ver⸗ 
trocknete Erdreich zu durchdringen. Ein Weichen der 
Preiſe der Lebensmittel iſt noch immer nicht bemerklich 
geweſen. Daß die, durch den Waſſermangel herbiiges 
führte, nochwendige Steigerung auch zu ſpekulativen Aus⸗ 
deutungen, namentlich in Betreff des Brotgewichts, An⸗ 
laß giebt, iſt wohl kaum zu vermeiden. Wären bei ſol⸗ 
chen Fällen die frühern, häufigen Anzeigen der betreffen⸗ 
den Behörde über die Differenzen der Scloſttaxen der 
Bäcker, zur Nachachtung des Publikums, nicht recht 
zweckmäßig wieder einzuführen? — Der immer noch ſehr 
ſeichten Ohlau wird ſeit einiger Zeit wöchentlich einige 
Male eine namhafte Quantität Oderwaſſer zugelaſſen. — 
Unter der Menge von Vereinen, deren Bildung im 
Werke ſein ſoll, wird auch ein „Harfenjungfrauen⸗ 
und Orehorgelgeſindel⸗Vernichtungs⸗Verein“ 
genannt. Vulleicht nur ein Scherz — doch möchte, ganz 
veſonders in Betreff des erſten Theils, recht bald Ernſt 
daraus werden. Dieſer Harfenjungfrauen⸗Unfug wächſt 
von Tag zu Tag. Alle Bäder, alle Meſſen ſind mit 
ſolchen Virtuoſinnen überſchwemmt, und fie werden über 
ein Kurzes auch Breslau wieder heimſuchen. Es de⸗ 
finden ſich unter denſelben die allerverſa m gteflen Dirnen, 
die es dennoch fo weit zu bringen wiſſen, daß felbft ge: 
kanntere Perſonen ſich, um ihre Revenuen zu vergrößern, 
zu Collectanten dieſer Virtuoſinnen an öffemlichen Orten 
aufwerfen, und es ſoll bei einer ſolchen Gelegenheit, wo⸗ 
bei das Niedetlegen von Goldſtücken auf den Opferaltar 
gar nichts Seltenes, ein enthuſiaſtiſcher Anbeter ihrer 
Kunſt und ihrer Künſte gar bis zu einem Fünf zig⸗ 
thalerſchein avancdırt fein. Ob der Mann der Groß⸗ 
muth einem verkrüppelten Krieger ein Viergroſchenſtück 
gegeben hätte?? Nächſtdem iſt das unfreiwiuige Auf⸗ 
bürden von Muſik, die Heine eine aufdtingliche 
Kunſt nennt, häufig noch von üblen Folgen. Die 
Gaſtwirthin in Kapsdorf bei Schiedlagwitz hielt vor 
Kurzem eben ihr Kind an der Bruſt, als draußen plötz⸗ 
lich eine fremde Muſikbande ihr lärmendes Geſchmetter 
degann. Die Mutter erſchrack, das Kind aber, dis da⸗ 
hin ganz geſund, dekam Zuckungen, verfiel in Krämpfe 
und war am andern Tage todt. — Unſere heimiſchen 
Konzerte nehmen, mit Eintritt der rauheren Jahres⸗ 
zeit, eine veränderte Wendung. Die, faſt täglich wech⸗ 
ſelnden Miatär⸗Konzerte im Ferien hören auf, und die 
höhern, künſtleriſchen Richtungen unſerer muſikreichen 
Stadt beginnen ihre Entwickelung. Wle in jedem 
Jahre, wird uns gewiß auch dieſe Konzert⸗Saiſon manche 
fremde Notabilität zuführen. Eine derſelden, Fräulein 
Anna Fiebig, eine Hamburgerin, iſt feit einigen Ta⸗ 
gen in Breslau und wird in den erften Octobertagen 
ein Klavier⸗Konzert geben. Bis jitzt hat die junge 
Künftterim, außer Hamburg ſelder, ir Talent nur in 
den nordifhen Hauptſtadten Stockholm, Copenhagen de. 
mit dem außerordentlichſten Erfolge produzitt. Nach 
dem Uuthelle vieler Sachverſtänciger, welche die junge 
Bırtuofin auch hier ſa on in Privatzirkeln gehört, ver⸗ 
einigt dieſelbe die hohe Poeſie des Vortrages Beetho⸗ 
ven ſcher Sachen mit der Zierlichkeit eines Henſelt 
und der Lebendigkeit eines Chopin. In Copenhagen 
fprelte F äulein Fiebig auch Pi cen von Liszt und 
Toalderg mit dem glänzendſten Erfolge, und die Go: 
penhagener Zeitung „Dagen“ enthält über die junge 
Künftisrin folgende, ſehr merkwürdige Stelle: „Die 
Energie und Ausdauer der Viriuoſin anlangend, dürfen 
wir derſelben bet ähnlichem Fortſchteiten eine nicht min⸗ 
der glänzende Laufbahn, wie die des gefeierten Liszt, 
vorherſagen.“ — Auf das Erſcheinen des g nialen Liszt 
in Breslau baden wir neue, höchſt gegründete Aus⸗ 
ſia ten. Nr. 214/215 der Wiener Theaterzeitugg 
gibt einen Auszug eines Briefes von Liszt aus 
Paris, aus welchem wir folgende Stelle entlehnen: 
„Da mir im vorigen Jahre tie Zeit zu kurz war, fo 
werde ich dies Jahr Breslau, Warſchau und Moskau, 
lauter ſehr muſikaliſche Stä te, deſuchen, und fo meine 
Nocdreiſe vollenden.“ Möge nichts den gefaßten Ent: 
ſcluß ändern. — Im Theater wird heute zum erſt.n 

ale „Doctor Wespe“ gegeben, eines jener vier in 
Berlin honorirten Acceſſit⸗Luſtſpiele. Reich an Verwik⸗ 
kelungen, an ächt komiſchen Scenen, mit möͤglichſter 


— — 


Sorgfalt einſtudirt, wird „Doctor Wespe“ wohl 
auch hier fein examen rigorossum fo glücklich beſte⸗ 
hen, wie es ihm, nächſt Berlin, bereits an mehreten 
Bühnen, jüngſt auch in Köln, gelungen. 

P. S. Am Schiuſſc dieſ s Artikels können wir noch 
mittheilen, daß die Wahl der Kandidaten zur Würd 
des neuen Oder⸗Bürgermeiſters von Seiten der ſtädti⸗ 
ſchen Behörde für den 10. Oktober anberaumt iſt. 

Mannigfaltiges 

— Die Reſtaurtrung des Tyurmes der St. 
Stephans⸗Kirche zu Wien, für welche ſich Seine 
Majeſtät aufs angelegentlichſte intereſſirten und zu deren 
ſolider und ſchneller Vollführung die beftimmteften Bes 
fehle zu ertheilen geruhten, auch von dem ordnungs⸗ 
mäßigen Foriſchreiten des Baues beftäntig die genaueſte 
Einſicht nahmen, geht ſo erfteulich ihrer Vollendung 
entgegen, daß für das nächſte Jahr unzweifelhaft zu er⸗ 
warten ſteht, den Thurm in in ſeiner würdevollen frü⸗ 
heren Geſtalt wieder aufgebaut zu ſehen. Schon iſt der 


daran vorkommende Stein⸗Aufbau als Umhüllung eines 


ſtarken Eiſengerippes in Form einer achtfeitigen Pyramide 
fertig, ale noch weiter erforderlichen Beſtandtheile mei⸗ 
ſtens vollendet und das wenige noch Fehlende mit ener⸗ 
giſcher Thätigkeit in Arbeit. Der neue Aufbau wird in 
Form und Dimenſion dem abgetragenen Theile vollkom⸗ 
men gleich, der Adler, aus deſſen Mitte ſich ein Kreuz 
erhebt, wurde neu und in entſprechend Heraldiſcher Form 
angefertigt, und weil eben dieſe eine verhältnißmaßig grö⸗ 
ßere Höhe bedingte, ſo iſt der neue Adler um vier Fuß 
höher, als der alte abgenommene war. Die innere 
Conſtruction, welche zu feine Zeit durch geſtochene 
Z.ichnungen bekannt gemacht werden wird, ft von 
der früheren ganz verſchieden; der neue Aufbau iſt bis 
zur hochſten Spitze hohl und zugänglich, währ end der 
Thurm früher, von oben abwärts gemeſſen, etwa fünf 
Klaftern ganz maſſiv war; durch die dermalige Conſtruc⸗ 
tion iſt der Neudau um mehrere hundert Centner leich⸗ 
ter an Gewicht, was bei dem Umſtande, daß der untere 


Theil des Tyurmes Jahthunderte überdauert hat und 


natärlich die Gebrechen der langen Zeit an ſich trägt, 
von Wichtigkeit iſt. Die frühere bedenkliche Neigung 
nach Nordoſten betrug auf eine Höhe von eiwa 74 Fuß 
3 Fuß 6 Zoll. Der untere Theil, auf welchen die neue 
Spitze ſenkrecht geſetzt wurde, hat noch eine Neigung 
von wenigen Zollen, die aber weder bedenklich, noch dem 
Auge ſterend, bemerkbar wird; um auch dieſe kleine 
Neigung zu beſeitigen, hätte der Thurm viel weiter ab⸗ 
getragen werden müſſen, was durch den Bauzuſtand kei⸗ 
nesweges geboten war. Zur Ehre des Künſtlers, der 
die Zeichnungen zu dieſem Wiederufbau machte, als 
auch derer, welche den Bau leiteten und aus führten, ſei 
es geſagt, daß der geniale Entwurf dem hohen Stand⸗ 
punkte vollkommen entſpricht, zu dem ſich heutzutage 
techniſches Wiſſen und vielſeitige Erfahrungen darin er⸗ 
heben, und daß die Ausführung an Präciſion nichts zu 
wünſchen übrig läßt; ein Zeugniß, welches noch alle 
ſachverſtändigen Einheimiſche und Fremden, die in der 
letzen Zeit Wien beſuchten und den Bau genau beſich⸗ 
tigten, unaufgefordert zu geben ſich veranlaßt fanden. 
Die vorkommenden Laubwerk⸗Verzierungen ſind ganz kor⸗ 
rekt im altdeutſchen Style, nach den alten vorhandenen 
Muſtern, meiſterhaft ausgeführt, und fo wird die That⸗ 
ſache eine unwürdige Verdächtigung des Prinzips für 


den Wiederaufbau glänzend widerlegen, welche auswär⸗ 


tige Blätter zur Oeffentlichkeit brachten, und welche die 
Namen ehrenwerther, tüchtiger Männer ihres Faches an⸗ 
taſtete, wozu die Triebfeder nur eine unerklärliche Ans 
moſität ſein konnte. (Staats ⸗Z.) 


— Ich war der Meinung — fo leſen wir in der 

h das Uebel des 
Schminkens ein ausſchli liches Eigenthum der Haupt⸗ 
aber in Slavonten iſt es auch unter dem 


„Agramer politiſchen Zeitung“ —, da 


ſtädte ſei, 
Landvolke fo ſtark eingeriſſen, daß am Neujahrstage in 


Bukovar von der Kanzel herab eine Verordnung gegen 


daſſelbe verkündigt wurde. 


Der berühmte Violinſpieler Balllot iſt in el⸗ 


nem Alter von 70 Jahren geſtorben. 

— In Prag wurde unlängſt Aubers komiſche 
Oper: „Die Krondiamanten” gegeben. Ein Cor⸗ 
tefpondent der Wiener Theat rzeitung ſagt dei dieſer Ges 
legenheit: „Die gerundete Aufführung einer ſolchen (fran⸗ 
zoſiſchen komiſchen Oper) erfordert exakte Schauſpieler, 
welche außerdem auch noch etwas weniger Sänger 
fein müßten — denn in letzterer Beziehung nimmt 
man es in Frankreich bei Vaudeville's und komiſchen 
Opern bekanntlich viel weniger gen zu, als bet uns zu 
Haufe, und ich zweifle faſt, daß in Hinſicht bes Ge 
ſanges die Pariſer Exekutirung mit jener durch unfere 
Opernmitglteder concurriren würde. Dafür läßt ſich abet 
hinwieder von unſern Oprinmitgliedern, ſchon der ganzen 
Stellung des deutſchen Theaters nach, eine gleiche mis 
miſche Gewandtheit nicht irgend mit Billigkeit erwarten 
fie fingen b. ſſer, als fie Schauſpielen, die Franzoſen oft 
umgekehrt.“ A 

— In Rennes wurde bei den Artillerleübungen ein 
Bauernjunge, welcher die niederfallenden Kugeln ſammeln 
wollte, von einer abprallenden Haubitzkugel mitten en 
zweigeriſſen. Die Kugel flog von da noch 1800 Schuh 
welter. 
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— Der Pariſer Verein der drametiſchen Schrift: 
ſteller hat Hrn. Dileftre-Poirfon, Direktor des Gym- 
nase dramatique mit dem Interdikt belegt, d. h. alle 

ichter haben nicht nur ihre bereits gegebenen Stücke 
vom Repertoire zurückgezogen, ſondern wenden ihm auch 
keine neuen mehr zu. Die Urſache liegt darin, daß der 
Direktor ſich weigerte, den mit dem Verein geſchloſſenen 
und nun abgelaufenen Vertrag unter denſelben Bedin⸗ 
gungen zu erneuern. Die Vortheile dieſes Vertrages 
für die Dichter find ſehr groß, der Autor erhält 14 pCt. 
von der Einnahme jeder Aufführung ſeines Stückes, die 
ihm am Abend ſelbſt bezahlt werden müſſen; die Con⸗ 
trole und Einſicht in die Rechnungsbücher ſteht ihm 
frei, bei den zwei erften Vorſtellungen hat er an jedem 
Abend 50 Billette zu ſeiner Verfügung, außerdem hat 
er fortwährenden fleien Eintritt auf alle 
Plätze des Theaters. Herr Deleſtre = Poirſon, 
deſſen Theater ſehr beſucht iſt, und der unter 
feinen Künſtlern Bouffe, den erſten jetzt leben⸗ 
den Schauſpieler Frankreichs, die Leontine Volnys, Numa, 

lein, und vor allen den Liebling der Pariſer, die lie⸗ 
denswütdige Mofa Chért zählt, hat nun zu alten Stük⸗ 
ken und zu Produktionen verſtordener Autoren ſeine Zu⸗ 
flucht genommen. Ein einziger Dichter aus der Zahl 
der Vereins mitglieder, zugleich fein Regiſſeur, Hr. Four⸗ 
nier, iſt ihm treu geblieben, und deſſen neues Vaude⸗ 
ville „Celine“ wurde vor einigen Tagen mit großem 
Befall aufgeführt. Nun verlangt aber der Verein, den 
Statuten gemäß, von Hin. Fournier für dieſe Ueber⸗ 
tretung ein Reugeld von 6000 Fr. Man iſt um ſo 
begieriger, wie dieſer Fall von den Gerichten entſchieden, 
und welche Wendung überhaupt die Sache nehmen wird, 
als ſchon einmal durch ein Urtheil des Zuchtpolizelge⸗ 
richts der Verein für „illegal“ erklärt worden iſt. 

— Ein Correſpondenzartikel des Morgenblattes aus 


Stuttgart ſagt über die deutſchen Bühnenverhält— 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend, zum erſten Male: „Doctor 
Wespe.“ Luſtſpiel in 5 Akten von R. 
Bendix. — Perſonen: Herr v. Zün⸗ 
dorf, ein reicher Wechsler, Hr. Bercht; 
Eliſabeth, ſeine Tochter, Mad. Schreiber⸗ 
St. George; Thekla, feine Nichte, Mad. 


anzuzeigen. 
Pollert; Theudelinde, ſeine Schweſter, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Neumarkt, den N. Septbr. 1842. 
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niſſe: „Eine Anzahl deutſcher Schriftſteller hat ſich 
wieder mit Eifer der Bühne zugewandt, die zuletzt faſt 
ganz vom fremden Geiſt gezehrt. Sie verſuchen es, von 
verſchiedenen Seiten das Publikum zu packen, wie der 
Kunſtausdruck lautet; bis jetzt ohne merklichen Erfolg. 
Die Maſſe, mit der es der nach dem Beſſern ſtrebende 
Dramatiker zu thun hat, iſt nicht etwa zu hart um ſich 
packen zu laſſen, vielmehr zu weich und widerſtandslos. 
Die Gemüther des deutſchen Theaterpublikums ſind ſo 
gelockert und durchweicht von den Wellen der Opern⸗ 
muſik, vom Geiſt der ſceniſchen Geiſtloſigkelt, des durch 
die Patrone gemalten Luſtſpielchens, der Lappalie des 
Vaudeville's, daß die Hebel des Dichters keineswegs ab: 
prallen, ſondern plump hineinſinken, daß ſie in der Maſſe 
nur rühren, ſtatt Funken aus ihr zu ſchlagen. Dieß iſt 
eine Thatſache, die ſchwerlich ein Urtheilsfählger läugnet. 
Was iſt nun aber von den gegenwärtigen Bemühungen 
zur Hebung des deutſchen Schauſplels hinſichtlich ihrer 
Bedeutung, für die Zukunft zu halten? Die Antwort 
auf dieſe Frage fällt vorzüglich deshalb ſo verſchleden 
aus, weil faſt jeder vom Einfluß der Bühne auf die 
allgemeine Bildung ſich einen andern Begriff macht. 
Manche begrüßen die Knoſpen eines neuen Bühnen⸗ 
Frühlings in denſelben Erſcheinungen, in denen andere 
nur buntbemaltes Herbſtlaub erblicken. Wer wollte nicht 
wünſchen, daß jene recht gefehen? Leider ſcheint die Ge⸗ 
ſchichte der ganzen dramatiſchen Kunſt, und beſonders 
die der deutſchen Bühne, dafür zu ſprechen, daß die will⸗ 
kührlichen Reformverſuche der Poeſie zu nichts von Be⸗ 
lang führen werden, ſo lange nicht der Geiſt des Pu⸗ 
blikums ganz unabhängig von der Bühne eine andere 
Richtung einſchlägt, und die Poeſie von ſelbſt mit ſich 
zieht. 

— Briefe von der Inſel Banda (Oſtindien) vom 
26. November 1841 geben die Nachricht von einem 


0 Meine Wohnung iſt jetzt im Hauſe der HH. 

Die heute Morgen drei Uhr erfolgte glück⸗[Hoffmann u. Scheder, Blücherplatz Nr. 9, 
liche Entbindung meiner innigſt geliebten Frau] eine Treppe hoch. 
Henriette, geb. Riedel, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden, ſtatt befonderer Meldung, ergebenft | Juſtizkommiſſarius und Notarius publicus. 


So eben sind im Verlage von Carl 


Breslau, den 17. Sept. 1842. 
Der Landgerichtsrath Szarbinowski, 


kommenes Erdbeben begleitet hat. Es Helft darin: 
Einige Tage lang hatte unſer Vulkan dicke Rauchwol⸗ 
ken ausgeſpieen; es herrſchte eine erſtickende Hitze und 
eine Windſtille, welches ein Erdbeben zu verkündigen 
ſchien. Am 23. November empfand man wirklich eine 
leichte Erſchütterung, welche fünfzig bis ſechszig Sekun⸗ 
den anhielt. Den 26. November um 6 Uhr Morgens 
verſpürte man einen zweiten Stoß, welcher ungefähr zwei 
Minuten dauerte. Wenige Augenblicke nachher vernahm 
man in der Ferne ein ſeltſames Geräuſch, wie von einem 
niederfallenden Schlagregen, und bald zeigte ſich ein 
denkwürdiges Naturphinomen, eine Art von Meeresbe⸗ 
ben, welches die Schiffe am Geſtade heftig hin und her 
warf. Das Meer erhob ſich mehrmals bis auf 9 Fuß 
über feinen gewöhnlichen Stand mit ſchlagenden Win: 
bergen, die bald dis zu den Wolcken reichten, bald aber 
bodenloſe Abgründe zeigten. Dieſes Meeres beben bielt 
über drei Viertel Stunden an. Glücklicher Weife war 
«8 zur Zeit der Ebbe und hat dadurch keinen großen 
Schaden und keine bedeutenden Unglücke veranlaßt. 
en: Als eine merkwürdige Naturerſcheinung melde 

die Kölner Zeitung, daß in einem Garten zu Kön an 
Einer Rebe ſich völlig reife und auch blühende Trau⸗ 
ben vorfinden. 

Tägliche Dampfwagenzüge zwiſchen 

5 Breslau un rn, iſch 
bis zum 1. Oktober. 

Abgang von Breslau: 

Morgens 9 Uhr; Nachmittags 
Abgang von Brieg: 

Morgens 6 Uhr; Mittags 12 Uhr 15 Minuten; 

Abends 5 Uhr 25 Minuten. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


2 Uhr; Abends 4 Uhr. 


So eben iſt im Verlag von G. Baſſe in 
Quedlinburg erſchienen und zu haben in G. 
P. Aderholz Buchhandlung in Breslau, 
A. Terck in Leobſchütz u. W. Gerloff in Oels: 


Die geſammten 


Bleikrankheiten 


Mad. Stein; Dr. Alfred Wespe, lyriſcher 
Dichter, Redacteur eines Lokalblattes und 
Dramaturg, Hr. Rottmayerz Ludwig 
Honau, Maler, Hr. Moſer; Wellſtein, 
ein junger Kaufmann, Hr. Reder; Schreier, 
ein Renommiſt, Hr. Schreiber; Chriſtoph, 
Zündorfs alter Comtoirdiener, Hr. Bork; 
Adam, Wespe's Famulus und Schreiber, 
Hr. Wohlbrück. — Ort der Handlung: 
ein deutſches Bad. 

onntag, zum dritten Male: „Marie“, 
oder: „Die Regiments⸗- Tochter.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen der HH. Saint⸗Georges u. Bayard 
von C. Gollmick, Muſik von Donizetti. 


T... 
F. z. O Z. 27. IX. 6. R. u. II. 
l. 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 
2 Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer 
ochter Charlotte, mit dem Kaufm. Herrn 
8 Magdorff hier, beehren wir uns, Ver⸗ 
8 andten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
ung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
ankenſtein, den 23. Sept. 1842. 
S. Sachs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Sachs. 
L. Matzdorff. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich, ftatt ber 
ſonderer Meldung, i Verwandten und 
Freunden: g, ihren Verwa 

3 e 
auptmann a. D. 
Sardine * 1 
verw. Dr. Bannerth. 
Königshütte, den 20. Sept. 1842. 
Ent b Anzeige. 

Die heute ache 4 15 uhr erfolgte 

Saen 90h. Bang feiner lieben ae 
1 Beſtko, von einem muntern 
Naben, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, 


einen Verwandten und Freunden ergebenſt 


anzuzeigen: 


G. H. Oppermann. 
Berlin, den 21. Sept 1843. 8 


Entbindungs⸗Anzeige. 

N Alen, deren Theilnahme wir uns zu erfreuen 
daben, die Anzeige, daß meine Frau geftern 
25 einem Knaben entbunden worden ift, Eine 
rei Meldung bitte ich nirgends zu er⸗ 
Breslau, den 23. September 1842. 

Dr. Lilie. 


. > 


Sommer u. Wintergarten. 


Louis Steinberg. 
Todes = Anzeige, | 
Den geftern Nachmittag um 5 Uhr erfolg: 
ten Tod der verwittweten Frau Majorin von 
Reichhold, geb. Gräfin Mnehliſchefgey 
aus Kurland, in dem Alter von 104 Jahren, 
macht dem, von der Verſtorbenen ihm gewor⸗ 
denen Auftrage gemäß, ihren etwa noch le⸗ 
benden Verwandten und Freunden hierdurch 


bekannt: 5 
W. G. Schreiber. 
Breslau, den 23. Septbr. 1842. 


1 > 
Am 21. Septbr., Nachts 1 uhr, entſchlief 
nach nur ötägigem Krankenlager an der Un⸗ 
terleibs⸗Entzündung, unſer innigſt geliebter 
Sohn, Bruder, Neffe und Schwager, der vo⸗ 
cirte Paſtor von Schurgaſt, Hr. Eduard 
Gritſchke, eben als er nach erhaltenem Rufe 
zur Ordination am Ziele feiner und unſerer 
Wünſche zu ſein glaubte. Um ftille Theil: 
nahme bittend, widmen in tiefſter Betrübniß 
Ru Trauerbotſchaft, entfernten Verwandten 


und Freunden: 
die Hinterbliebenen. 
Schurgaſt, Ratibor, Liegnitz, Breslau. 


Sonntag den 25. Sept., letztes Sommer: 
Konzert, mit dem Entree von 5 Sgr. Bei 
Anfangen Witterung das Konzert im Saale. 
Anfang 3 uhr. Kroll. 


CCC 
Anzeige . 


Das große Wachsfiguren⸗Ka⸗ 
binet, im Gaſthof zum blauen Hirſch, & 
iſt, wegen baldiger Abtretung des Lo⸗ X& 
kals, nur noch kurze Zeit zu ſehen. — K 
um zahlreichen Zuſpruch bittet ganz 
A ergebenſt: F. P. F 495 . 
. . nne 


Mr. Bonsfleld's 
Classes for English Conversation 
will commence on Monday 2th at8 o'elock 
P. M. — Private Lessons as usual. 
home From 5 to 7 P. N. 


At 
Zu dem Kataloge meiner, über 1 1 =] 
Bände zahlenden dentichen, franzöft 
ſchen und englifchen Leſe⸗Bibliothek 
iſt fo eben ein Ater Anhang erſchienen, und 
von den Beſitzern der frühern unentgeltlich in 
Empfang zu nehmen. — Das vollſtändige 
Verzeichniß koſtet 7%, Sgr. ei 


Ueber meine verschiedenen Journale, 
cher⸗ und Safchenbüchen, Leſe⸗Zirkel 
ſind die aa bei mir einzufehen, 

. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


Cranz Musikalienhandlung, Ohlauer 
Strasse Nr, 80, erschienen: 


4 neue 


Breslauer Tänze. 
Album für das Pianoforte. 


1843, 


4 Galopps (darunter der blaue Mon- 

taggalopp) 1 Polonaise, 2 Länder, 6 

Schottisch, 2 Walzer, 3 Recdowa, 

1 Figaro, 1 Kegelquadrille, 2 Polka, 
1 Mazurka, 1 Triolett, 


von 


F. E. Bunke. 
15 Sgr. 

Den Freunden gesellschaftlicher Tänze 
wird hierdurch die alljährlich mit dem 
grössten Beifall aufgenommene Samm- 
lung des Herrn Bunke auch für den be- 
vorstehenden Winter bestens empfohlen. 

Der Verleger war bemüht, durch 


feine mit Figuren gezierte äussere 


Ausstattung die Sammlung zu einem 
hübschen Geschenk einzurichten: 


Hochzeitsgedichte und 
Tiſchlieder 


werden ſchnell und billig angefertigt von der 
Buchdruckerei 
Leopold Freund, Herrenſtr. Nr. 25. 


Klage⸗Formulare, 
vorſchriftsmaßfg, find ſtets vorräthig bei 
Leopold Freund, Herrenſtr. Nr. 2, 


Der neue halbjährige Curſus in meiner 


Smpiel⸗Schule 
beginnt mit dem 1. Oktober. Der Preis iſt, 
incl. der franzöſiſchen Sprachſtunden, für das 
Halbjahr 6 Rthl. pränum. Die Anmeldun⸗ 
gen konnen täglich Vorm. von 9 bis 12 uhr 


geſchehen. Kallenbach. 
Kuͤchen⸗Ausguͤſſe, 


rohe und emaillirte Pferdekrißpen, Raufen, 
Waſſerwannen, Oefentöpfe und Ofenwan⸗ 
nen, eiſerne Oefen, gegoſſene eiſerne Bratröh⸗ 
ren, Ofen⸗Cylinder, die feuchteſten Zimmer in 
Trockene zu verwandeln, empfe 


4 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


in ihren hiſtoriſchen, anatomiſchen, phyſio⸗ 
logiſchen, chemiſchen, ätiologiſchen, patho⸗ 
logiſchen, therapeutiſchen und ſanitätspoli⸗ 
zeilichen Beziehungen vom neueften Stand⸗ 
punkte der Medizin aus gewürdigt. 
Von Dr. Tanquerel des Planches. 

Ein von der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris mit dem großen Preiſe gekröntes Werk. 

Deutſch bearbeitet von ' 

Sigmund Frankenberg, 
Dr. der Medizin und Geburtshülfe, 
und mit einem erläuternden Vorwort verſehen 
von 
Dr. J. Starr, 1 
öffentlichem, pi a en der Patho⸗ 
logie, Therapie und Semiotik an der Julius⸗ 
Maximilians⸗Univerſität zu Würzburg u. ſ. w. 
2. Band. 4 
Mit einer Tafel⸗Abbildung. 

Roh. Preis 1 Rthl. 15 Sgr. 


Bei Hennings u. Hopf in Erfurt iſt 
ſo eben erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53) zu haben: \ 15555 

Die leichtfaßliche 
Lichte⸗„ Seife ⸗, Stärke: und 
Bier: Fabrikation 
nach den neueſten Erfahrungen für jede Wirth⸗ 
ſchaft, beſonders aber für Landwirthe unent⸗ 
behrlich. Von 
Fr. Miche deirf. 

8. geh. 5 Sgr. 


Der Bremer Tabaks 
Fabrikant. 


Eine Sammlung von bewährten Vorſchriften 
zur Fabrikation der beliebteften und gangbar⸗ 
ſten Tabaksſorten. Nebſt einer Einleitun 
enthaltend eine launige Geſchichte des Taba 
und feiner. Einf 95205 in Europa. 
“ Geh. 77 r. 8 


Kunſtfarbebuch 


oder die Bereitung aller Arten Firniſfe, Lacke, 
Del: und Delladfirniffe, ſo Ber er Waſ⸗ 
ſerfarben und deren Verarbeitung, Holzbeigen, 
Vergoldungen und dergleichen mehr. 
8. Geh. 5 Sgr. 


Ein Lehrling zur Handlun 
mit den 2 88 Cgenſchaften, hei licher 
Religion, kann ſehr annehmbar placirt werden 
durch E. G. Friedmann, Antonienſtraße 
Nr. 11. 4 


* 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


— — — 


Bei Robert Binder in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben, Breslau bei Ferd. Hirt, ſowie für 
das ae Oberſchleſien zu beziehen 
durch d irt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß : 


Kleines Handbuch 


der ſämmtlichen 


Realkenntniſſe 


und der wichtigſten Regeln der deutſchen Spra⸗ 
che, mit zweckmäßigen ab en zu ſchriftlichen 

Arbeiten; nebſt dreißig Schulgebeten für 

Volksſchulen, von 
Bernhard Weiß, 
Volksſchullehrer. 

Zweite Auflage. Preis geh. 4 Sgr. 

In allen Buchhandlungen des In⸗ und Aus: 
landes ift zu haben, in Breslau bei Fer 
dinand Hirt, ſowie für das elan inte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die irt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in atibor u. Pleß: 


Die — 5 — e Hausfrau 
in der Küche, Vorrathskammer 
und dem Küchengarten. 
Ein Handduch für angehende Hausfrauen 
und Werthſchafterinnen, vorzüglich in mitt⸗ 
lern und kleinern Städten und auf 
dem Lande. 


& Von 
Caroline Eleonore Grebitz. 
1 8 Theile. 
Erſter Theil. 
Enthaltend eine deutliche und gründliche An⸗ 
weiſung, wie, ohne alle Vorkenntniſſe, mit vor⸗ 
züglicher Rückſicht auf Wohlfeilheit, Wohlge⸗ 
ſchmack und zierliches Anſehen, alle Arten der 
ausgeſuchteſten Speiſen, Backwerke, Compots, 
Ereme's, Gelee's, Gefrornen, Eingemachten, 
Marmeladen, Säfte, warmer und kalter Ge⸗ 
tränke und Liqueurs zu bereiten und anzu⸗ 
richten ſind. 
3 weiter Theil. 

Die Anweiſung, wie das Brodt⸗ und Sem⸗ 
melbacken, das Milchweſen nebſt Butter⸗ und 
Käſebereitung, das Einſchlachten, Einpökeln 
und Rauchern aller Fleiſcharten, die Zuberei⸗ 
tung aller Arten Würfte, eine neue Schnell⸗ 
räucherungsmethode, das Einkochen und Auf⸗ 
bewahren aller Arten zahmen und wilden Flei⸗ 
845 und Geflügels, das Mariniren der Fiſche 

u. dergl., das Auͤfvewahren aller Arten grüner | 9 
Gemüſe und das Trocknen und Einmachen der⸗ 
ſelben, die Behandlung und Aufbewahrung 
trockner Gemüſe, das Abnehmen und Aufbe⸗ 
wahren des Obſtes, das lange Friſcherhalten 
aller Obſtarten, das Trocknen und Dorren 
oder Abbacken des Obſtes, die Zubereitung ver⸗ 
ſchiedener Obſtweine und Eſſige, die Zucht des 
Federviehes, ein ſehr vortheilhaftes Mäſten 
mehrerlei Geflügels, die Behandlung des Garns 
und das Bleichen, Waſchen der Wäſche und 
Betten, Starkemachen, Seifekochen, Verferti⸗ 
gung der Lichte und Reinigen des Tafel⸗ und 
Küchengeſchirrs, allerlei Haushaltungsvortheile 
und Mittel wider Ungeziefer im Hauſe und in 
Gärten, die Beſtellung des Küchengartens und 
Erziehung der Gewächſe, wie auch das Ge⸗ 
winnen des Samens, zu beſorgen und auszu⸗ 

üben ſind. 
Dritte verbe erte und vermehrte 


uflage. 
66%, Bogen in 8. Maſchinen⸗ Velinpapier. 
Sauber geh. 2 Thlr. 

Berlin, Verlag von C. Fr. Amelang.) 

Wenn auch der beſchränkte Raum das reich⸗ 
Fete e, aus 1682 Rubriken beſtehende Inhalts⸗ 

erzeichniß hier anzuzeigen nicht geſtattet, ſo 
wird doch ſchon der Titel dieſes nügtichen Bus 
ches hinreichen, die Aufmerkſamkeit wirthlicher 
Hausfrauen auf daſſelbe zu lenken, zu deſſen 


beſter Empfehlung wohl auch der Umftand ge⸗ 


‚reichen möchte, daß, ungeachtet der im Aus⸗ 


lande davon vielfach veranſtalteten Nachdrücke, 
eine dritte, wirklich ſtark vermehrte 
und verbeſſerte Auflage nöthig wurde, 
welche mit mäßigem Preiſe die eleganteſte äu⸗ 
ßere Ausſtattung verbindet, und ſich daher zu 
einem Feſtgeſchenk für augehende Haus⸗ 
frauen ganz beſonders eignet. 

1455 Kauf- und Geſchäftsleute iſt bei Ferd. 
Hirt in Breslau, ſo wie für da ge⸗ 
ſammte Ober: Schlefien in den Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß 
vorrathig: 


Preuß. Wechſelrecht 
Für Richter, Juſtizkommiſſarien, Handelsge⸗ 
richte, Magiſträte, Referendarien, Auskultato⸗ 
ren, Aktuarien und überhaupt für alle Wech⸗ 

ſelfähige. Mit Formularen. Von I, Fr. 

Kuhn. 8. Preis 15 Sgr. 

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Ferd. les ſowie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien durch die Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß 
zu bekommen: 


Keine Rheumatismen und 
Gicht mehr! 


Mittheilungen über Weſen, Ueſache, Ver⸗ 
hütung und Heilung des Rheumatismus 
und der Gicht überhaupt, wie auch nsde⸗ 
fondere über ein wohlfetles und leicht ans 
zuwendendes Mittel, welches in vielen hun⸗ 
dert Fällen ſich als untrügliches Radikal⸗ 
mittel gegen rtheumatiſche und gichtiſche 
Beſchwerden bewieſen hat. Von Dr. B. 
Mühling. 8. 1842. Broſch. 22 ½ Sgr. 

Die ſchrecklichſten Qualen ſind unſtreitig 
Gicht und Rheumatismus, daher iſt es denn 
eine wahre Wohlthat für das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht, daß es mit einem Werke beſchenkt iſt, 
durch deſſen Mittel dieſe Krankheiten auf im⸗ 
mer verſchwinden muß. Wer nur dieſe Mit⸗ 
tel anwendet, iſt auf immer von dieſen ſchreck⸗ 
lichen Schmerzen befreit. Es iſt der Wahr⸗ 
Kari gemaß, was auf dem Titel verſprochen 
wir 

Bei Adolph Krabbe in Stuttgart iſt 
ſo eben er rag und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau bei Ferdinand 

Hirt, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
chleſien zu beziehen durch die Hirt ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


Karl Immermann. 
Blätter der Erinnerung an ihn. 


Herausgegeben 
von 
Ferdinand Freiligrath. 

Mit Immermann's Bildniß in Stahlſtich nach 
einer Zeichnung von C. F. Leſſing. 
Velinpap. Carton. 1 Rihlr. 15 Sgr. 

Zu dieſen Blättern haben Geheimrath von 
Müller in Weimar, Profeſſor Wolf in ena, 
Levin Schücking und andere Freunde mit rei⸗ 
chen Mittheilungen über die Perſönlichkeit des 
Dichters und ſeine bedeutendſten Werke — 
die Wittwe Immermann's mit köſtlichen Re⸗ 
liquien und der Herausgeber mit einem grö⸗ 
ßeren Gedichte beigetragen. Sie werden den 
Verehrern des großen Meiſters eine willkom⸗ 
mene Gabe der Erinnerung ſein. 


Bildniß von Karl Immer⸗ 
mann, nach einer Zeichnung von 
C. F. Leſſing. Stahlſtich⸗Abzug in 
gr. Quartformat. 15 Sgr. 


1686 


Für die Abgebrannten Salzbrunns 
haben dem unterzeichnteen Comité an baaren milden Beiträgen von auswärts zugehen laſſen! 
Ihre Majſeſtät die Königin 400 Rl. Ihre K. Hoh. die Prinzeß Wilhelm von Preußen 
25 Kl. in Golde. Der älteſtregierende Herr Herzog zu Anhalt⸗Cöthen 20 Ldrs. Der edle 
rende Hr. Graf zu Stolberg⸗Wernigerode 100 Rl. Der Hr. Erblandhofmeiſter Graf v. Schaft 
90 zu Warmbrunn 50 Rl. Die Fr. Gräfin zu Stolberg⸗Wernigerode zu Peterswaldau 
Rl. Durch die verwittw. Fr. Gräfin zu Stolberg⸗Wernigerode zu Jannowitz 8 Kl. x 
N. N. 100 Rl. Die Fr. Landräthin Gräfin v. Bieten und Comteſſe Tochter 3 Rl. 15 
Fräul. v. Trützſchler zu Fürſtenſtein 2 Rl. Fräul. George daſelbſt 2 Rl. Durch den Her 
Landrath Grafen v. Bieten von einigen Gemeinden des Waldenburger Kreiſes 80 Rl. 4 Sg. 
7 Pf. Fräul. v. Hagn aus Berlin den Ertrag einer Gaſtvorſtellung auf Niger 7 
66 Rl. 20 Sg. Die Wohllöbl. Expeditionen: der Schleſiſchen Zeitung 10 Rl. 11 Sg. 
Breslauer Zeitung 8 Rl. 10 Sg., der Haude⸗ und Spener'ſchen Zeitung zu Berlin 
10 Sg., der Voß ſchen Zeitung daſelbſt 79 Rl. Die Stadt Freiburg 100 Rl. Die Stadt 
Waldenburg 115 Rl. 16 Sg. Die ſämmtlichen Fürſtenſteiner Beamten, die Förſter auf det 
freien e Fürſtenſtein und das Dienſtperſonale der dortigen Schloß⸗ Gemeine 
70 Rl. 12 Sg. 6 Pf. Der Direktor Matillerſche Stiftungsfond 10 Rl. Ein ungenanter 
edler Geber 6 Rl. Durch Hrn. Forſtmeiſter Bieneck aus Oels 12 Rl. 2 Sg. 6 Pf. Durth 
Hrn. Fabrikenbeſitzer Telz aus Potsdam 22 Rl. 15 Sg. Durch Hrn. Kaufm. Dauß zu 
Sagan 4 Kl. 10 Sg. Hr. Kaufm. E. M. Ries zu Breslau 10 Rl. Hr. Rittergutsbeſitzen 
Demuth auf Dittersdorf 5 Rl. Gold. Frau Kaufm. Baum zu Breslau 1 Rl. Hr. Kauf 
Weiner zu Lauban 5 Rl. Hr. Gutsb. Tſchörtner auf Berbisdorf 5 Rl. Hr. Regier.⸗Ra 
Graf Henckel zu Merſeburg 10 Rl. Hr. Bergrath Erdmann zu Waldenburg 2 Rl. Hr, 
Banco⸗Buchhalter Neumann zu Stettin 2 Rl. Frau v. Diebitſch aus Liegnig 2 Rl. Fräul. 
Conradi aus Charlottenburg 2 Rl. Hr. Kaufm. Fatzler aus Stettin 5 Rl. Hr. Schaufpiel 
Direktor Butenop 5 Rl. Hr. Geh. Juſtizrath Moller zu Paderborn 9 Rl. 10 Sg. Mad. 
ag zu Berlin 3 Rl. Hr. Kaufm. Seiler 1 Rl. Die Gemeinde Liebersdorf 4 1% 
6 Pf. Die Jugend in Neu⸗Eraußendorf für die bei dem Brande in Verluſte gerathenen 
Dienſtboten 4 Rl. Die Gemeinde Lehmwaſſer 16 Rl. 22 Sg. Hr. Nicolai aus Riga 5 Rl. 
7 Sg. 6 Pf. Hr. Major Grunwald aus Berlin 1 Rl. Hr. Aae en Richter aus * 
4 Rl. Hr. Superintendent Oberheim aus Landsberg a/ W. 5 Rl. Eine Ungenannte 
20 Sg. Durch den Wohllöbl. Magiſtrat zu Reichenbach 6 Rl. 20 Sg. 6 Pf. Die Gemein. 
den: Seitendorf 4 Rl. 18 Sg. 9 Pf., Dittmannsdorf 31 Rl. 28 Sg. 9 Pf., Neu⸗Sal * 
57 Rl. 11 Sg., Ober⸗ Adelsbech 1 Rl. 22 Sg., Nieder⸗Hermsdorf 29 Rl. 15 S 
außerdem von der Wohllöbl. Hermsdorfer Gruben⸗ Gewerkſchaft zum Ziegelbrennen 900 80 205 
nen Steinkohlen. Hr. Gutsb. Krauſe zu Seifersdorf 1 Rl. Hr. Brauermeiſter Müller in 
Chriſtinenhof 40 Rl. Hr. Bürgermeiſter Förſter zu Waldenburg 1 Rl. Das Löbl. Müller⸗ 
mittel zu Reichenau 2 Rl. 21 Sg. 6 Pf. Ein 1 12 Sgr. 6 Pf., in Sum ms 
„1252 Nthlr. 2 Sgr. 4 Pf.“ 
Von den reſp. Kurgäſten ſind außerdem aufgeſammelt 727 Rl. 12 Sgr. — Indem wit 
dieſes erfreuliche Ergebniß hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, ſagen wir den edlen 
Gebern im Namen der Verunglückten den tiefgefühlteſten Dank und verſichern unſererſeits 
dabei zugleich, daß die eingegangenen Beiträge gewiſſenhaft unter dieſelben vertheilt worden find» 
Salzbrunn, den 15. September 1842. 
Das Comité. 


Abel. Denaut. Kirſchner. Baron v. Richthofen. — PREN., Seri 
Die neuesten Tänze von 

Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 
Die schönsten Lieder von 

Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Beissiger, 


Krebs, Banck, Dames, Taubert, Proch, Tauwitz eto, 
sänumtliche Opern in allen Ane en, 

die berühmtesten Piauoforte-Compositiosen von 
Liezt, Thalberg, Henselt, Chopin etc., 
überhaupt Alles, was die musikalische ER Gediegenes auru weisen 
hat, ist in reicher Auswahl vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


In meinem em Verlage iſt erſchienen: 


Aufgaben für Schachſpieler 


nebſt ihren Löſungen. 
Von A. Anderſen. 


FR Preis 10 Sgr. 
Dies Büchlein mit 60 Schacht thſeln witd allen Freunden des Schachſpiels ſehr 
willkommen ſein. 


J. Urban Kern, Urban Kern, Ellſabethſtraße Nr. 4. Nr. 4 
Amerikaniſche Cabutchoues Caoutchouc⸗ 


Gummi⸗ Elaſticum⸗Aufloͤſung, 
Ein bewährtes Mittel, um jedes Leder i und weich zu machen, verkauft die Kraufl 
mit 5 Sgr.: Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


der ge 03 een Bader ee dem Fleiſch⸗Ausſchieben 


brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 
Poppe's Ehchclopadie des 9 a de Ma⸗ auf Sonntag den 25. September ladet erg 
ſchinenweſens, 7 Bde., nebſt Supplm., mit | benft nach Neudorf ein: 


vielen Kupf, 1818. Ldpr. 21 Rtlr., für 5 ĩ Wengler, Gaſtwirth. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtansſchieb 


Rthlr. Deſſen keel 2 55 Wörterbuch, 5 
Montags den 20ſten d. M., ladet ergeb 


E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten. 


Die F. E, Buchhandlung verbundene, über 40,000 Bände ſtarke 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Leih⸗Bibliothek 


wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Er; 
ſcheinungen vermehrt. Mit derſelben iſt ferner verbunden: ein Journal: und Taſchen⸗ 
buch⸗Leſe⸗Zirkel, Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., ‚fo wie ein aus mehr als 
45,000 gebundenen Werken beſtehendes 


roßes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


für deſſen Reichhaltigkeit der üütrach erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert. Die 
Außerſt bill gen Bedingungen u 15 die ähnlicher Juſtitute nicht. 

Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche ſelbſt für eine bedeu⸗ 
tende Entfernung entſchädigen. 
F. * C. — in Breslau, Ning Nr. 52. 


— —— — — 


Die besten Stahlfedern, 


Le „sep ült und zum allgemeinen Gebrauch empfoh- 
> len von den berühmtesten Schreibmeistern, 
f _sind wieder in vorzüglicher Qualität angekommen. 
Correspondenzfeder. das Dutzend m. Hal- 
„ter 1214 Sgr. Lordfeder 10 Sgr. School-pons 
7½% Ser. Calligraphlefedern 5 Sgr. 


Haupt-Depot für Schlesien: 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


"Ring Nr. 52. 


| we 
done 9 adener (Hamburg) 


. Schuberth & C0. 


* 


Yan 


Fr mit vielen Kupf. > 175 1 5 70 Rtlr. bi 
r 4 Rtlr. Paupie, Ku ierbrauens, ein: Werner, Ko etier, 
en Bde. mit Au. 1821. Ldpr. 2%, Mtlr. f. BA 

3 Rtlr. Magazin aller neuen Erfindungen, 
RER u. Verbeſſerungen f. Fabrikan⸗ 
ten, Künſtler und Handwerker, herausgegeben 
v. Hernſtädt, Seebaß u. A. 10 Quartbande, 
mit vielen Kupf, 1815, Ldpr. 68 Rthlr., für 
10 ½ Rtlr. Berliniſches Frauenzimmerlexikon, 
3 Bde. L. 5 Rtlr., f. 2 Rtlr. Rolands Ge 
ſchichte u. = ographie d. Stadt Breslau, m. 
30 Kupf. 1839, f. 1½ Rthlr. Fülleborn's 
Breslauer Erzähler, complett, 10 Jahrg. in 
20 Bdn., mit mehreren 190 Kupf⸗, 1800—9, 
f. 8 Rthlr. Jahrbücher der Stadt Breslau / 
v. Nikolaus Pol, herausg. v. Büſching u. Ku⸗ 
niſch, 5 Bde. 4. 1824. f. 2½ Rthlr. Volk⸗ 
mann's Schleſien mit ſeinen unterirdiſchen 
Schätzen, mit vielen Kupf. 4. 1720, f. 1% 
Rtlr. Fiebiger, das in Schleſien gewaltthätig 
eingeriſſene Lutherthum, 2 Thle. 1723, f. 1½ 
Rtir. Menzel's Chronik von Breslau, nebſt 
d. Belagerungsgeſchichte, mit vielen Kupfern, 
1805, f. 3 Rtlr. Deſſen Geſch, der Deutſchen, 
7 Bde., mit Seh 4 10 4 2 e 
raphie von Schleſien, en un hren, 
mit vielen Kupf, v. Merian, Fol. 1650, für 
2/ð Rtlr. 


Elbinger Bricken 


empfing per Subs 95 9 2 billiger wie 
ſeither: Wieliſch. 


im ſchwarzen Adler, 1 


Zum Bratwurſt⸗ 


Ausſchieben und Wurſt⸗Abendbrot auf * 
tag den 25ſten d. M. ladet ergebenſt ein: 
15 Seiffert, ö 
Dom, im Großkretſcham an der Kreuzkirch⸗ 
um edervichHusfchieben, f 
PAR denke. Septbr., ladet ergebenſt eil 
Hauff, Coffetier⸗ 
Zum Wurſtpicknik, auf Sonntag 
ten d. Mts., ladet ergebenft ein: 
F. Hanke in Kofenthak 


Zum Erntekranz, „ 
dieſen Sonntag, zu Pirſcham, ladet ehe 
benſt ein: eber, — 


Friſche geräucherte 


pick⸗ Aale. 


empfingen mit geſtr. üchm und 2 
Lehmann u. 


Für ſtille ruhige Wehe ift 1 9 7 


einer 0 in einem he nl 
7 
ten ſehr a ben Pe er 5 N 


für ** Billi vermieten. D N= 
r ein ſehr Billiges zu N 
here Sandſtraße Kr. B/ zwei Stiegen. 


Es ſoll die Lieferung von: 


= = 


Zweite Beilage zu Ne 223 der Breslauer Zeitung. 


Son nabend den 


8 Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Garnſſon⸗Brodt⸗ und Fourage⸗ Lieferung ꝛc. pro 1843. 
Zur Sicherſtellung der Garniſon⸗Brodt⸗ und Fourage⸗ Verpflegung für das Jahr 1843 
in den Garniſonen des ten Armee⸗Corps, ſoll die Lieferung des dazu nöthigen Naturalien⸗ 
Bedarfs im Entrepriſe gegeben werden. 

Es ergeht daher an Producenten und Unternehmer hiermit die Einladung: 

verſiegelte, ſchriftliche Lieferungs⸗Anerbietungen, wozu vorläuſtg kein Stempelpapier 

erforderlich iſt, 

a) weger der im Oppelnſchen Regierungs- Bezirke belegenen Garniſonorte, bis zum 10. Ok⸗ 
tober dieſes Jahres an das Königliche Proviant⸗Amt in Neiffe, 

b) wegen der, zum diesseitigen Corpsbereiche gehörigen Garniſonorte, im Breslauſchen Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk aber bis zum 13. Oktober dieſes Jahres, an die unterzeichnete Inten⸗ 
dantur hierſelbſt, portofrei, und auf der Adreſſe mit der Bemerkung: „Lieferungs- 
Anerbieten“ verfehen, gelangen zu laſſen, und alsdann: 

ad a. den 10, Oktober er. in Neiſſe, im Gaſthauſe „zum Stern“ daſelbſt, und 

ad b. den 13. Oktober er. im Bureau der Königlichen Intendantur hierſelbſt 

um 9 uhr des Morgens, entweder perfönlich, oder durch gerichtlich Bevollmächtigte, 
im Termin zu erſcheinen. 2 
An den genannten Tagen, reſp. und in Neiffe, und hier in Breslau, wird der Intendantur⸗ 
Rath Gardt, als unſer Deputirter, die eingegangenen, ſo wie die erſt im Termin eingehenden 
gieferungs-Anerbietungen eröffnen, und mit den mindeſtfordernden Submittenten, — ſofern 
ieſe mit der nöthigen Kaution verſehen, und ſonſt für qualiſicirt erachtet werden, — münd⸗ 
liche Unterhandlungen anknüpfen. 
Bei Erreichung annehmbarer . wird unſer Deputirte, mit dem Min⸗ 
deſtfordernden, vorbehaltlich der höhern Genehmigung, Lieferungs⸗ Engagements abſchließen. 
Iſt ein ſolcher Abſchluß für den einen oder andern Garniſonort erfolgt, und darüber eine 


Engagements⸗Verhandlung aufgenommen worden, fo wird darauf kein Nachgebot mehr ange⸗ 


nommen. 
In den ſchriftlichen Anerbietungen müſſen die Garniſon⸗Orte, für welche eine Lieferun 
0 eh 6 und die Preisforderungen in Preußiſchem er fr die . Preußiſchem 
Dem eee für en Jehepfinkigen Erick den ee, für ai Veiter üb dein Sh 
eim ’ eim ür ei i 
für PR Berg, ausgedrückt fein. a F ee 
Die ohngefähren, ganzjährigen Bedarfs⸗Quantitäten an Ve . ien weiſet 
die hierunterſtehende ueberſicht für jeden Garniſon⸗Ort A en 
Es wird indeſſen hierbei bemerkt, daß der darin angegebene Bedarf an Heu, welcher 
* 5 Pfd. per Ration berechnet iſt, um deswillen bedeutend geringer fein wird, weil vom 
1) Januar 1843 ab bis zur nächſten Ernte die Heu⸗Ration nur zu 3 Pfd. gegen Erſatz von 
„ Metze Hafer an die Truppen verabreicht werden wird. 
8 An Orten, wo Königliche Magazin⸗Verwaltungen beſtehen, geſchieht die Lieferung des 
mogen und der Fourage in die Königlichen Magazine; in allen übrigen Garniſonen 
abkeſcht wird das Brot und die Fourage von den Unternehmern direkt an die Truppen ver⸗ 
Die ſpeziellen Lieferungsbedingungen können zu jeder ſchickliche⸗ i 
zellei der an N im ee Pan e . e Be 
hen werden, und werden im Termine zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 
Insbeſondere wird daher hier nur noch bemerkt, daß: 
1) in denjenigen Orten, wo keine Königlichen Magazine vorhanden find, der Unternehmer 
der Garniſon⸗Fourage⸗Verpflegung auch an die daſelbſt ſtationirten Königlichen Land⸗ 
e e die benöthigte Fourage für die Kontrakts⸗Preiſe zu verabreichen haben 
7 
2) jeder Bietungsluſtige im Verdingungs⸗Termine eine Caution in Staatsſchuldſcheinen 
oder Pfandbriefen, zum Betrage des 10ten Theils vom Werthe des ganzjährigen Lie⸗ 
ferungs⸗Quantums zu deponiren hat. 


5 1 ; ueber ſicht 
der im Bezirk der Intendantur des Gten Armee⸗Corps pro 1843 ausgebotenen 
Lieferung von Naturalien zur Milktair⸗Verpflegung. 


Ganzjähriger Confumtfons : Bedarf. 


Garniſon⸗Orte. Rog⸗ Brote Hafer] Heu 
Nr. ö ; gen Stück | j 7 N 
Wſpl. a0 Pfo] Wſpl. tur. Schock. 
I. Regierungsbezirk Breslau, 
Aeg „„ 650 2500 15000) 2500 
Daſelbſt für das Kaſernement und die 
Lazarethe E 190 
3 rieg S e . 100 30 230 28 
Glatz . ² ww... 2 250 200 1900 200 
4 Silberberg . 100 30 160 24 
5 Ohlau r ch SE 2 19400 7201 5000 720 
6 Strehlen 18200 680 4400 680 
82 Sn „„ 3450 20 105 20 
3 Neumarkt „ 3850 20 105 20 
10 Frankenſtein e“ - „ 8200 180 1150 168 
11 . % ee es 9100 320) 2160 320 
er P 95 
12 J Keichenſtein „„ „„ 9 — 
l II. Regierungsbezirk Oppeln. | 
3 Neiſſe „„ Beh: 50 5 
15 Se D ji 8 5 550 => "2 
16 Kc „ RE 11500 430 3000| 439 
8.2 een 9100 320 2160| 320 
Rc 9000 320 2160| 320 
18 J Gieiw ie „„ 13000 3801 2690 380 
M 8100| 320 2100 320 
— 1 3 Hr W SR u TER uch, 8400 320 2160 320 
U Cn eee e e 2000 
22 Ottmacha uu „ 19000 0-0 | - 
23T Patihlau: = 2 sa „ 6500 
24 1 Ziegenhald = = = een - 6800 
N Myınd 278 Eee 5000 
26 | Oppeln = = n „ 65000 32 170 26 
27 [Groß ⸗Strehl zz 3500 26 150 22 


Breslau, den 6. September 1842. 
Königliche Intendantur des 6. Armee: Corps. 


Lieferungs⸗Verdingung. 


Weyma r. 


tations⸗Termin auf den 28. Septbr. c. in 
unſerem Geſchaͤfts⸗Lokale anberaumt worden iſt. 
ndem wir Lieferungsluſtige hierzu einla⸗ 


767 Bettdecken⸗ueberzügen incl. 47 bes N Tau 

opfki 2 - bemerk ir zugleich, daß die näheren 
419 rei ebergügen. : 30 ln Of, Bebingungen, 1 bis Nerdepede che 
1200 Handtüchern n wie bei ben Königl. Sapazeths 


Kommiſſionen zu Glatz und Neiſſe eingefehen 
werden können und daß 10 pCt. des Betra⸗ 
ges vom Lieferungs⸗Objekte in baarem Gelde 
oder in Preuß. Staatspapieren als Kaution 
ſofort im Termine zu fielen ſind. 

Breslau, den 3. Septbr. 1842. 

Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 

Weyma r. 


100 Strohſäcken, 
120 Paar Krankenhoſen, 
50 Krankenröcken, und 
fi Paar baumwollenen Socken, 
r die Garniſon⸗ und Lazareth⸗ 
dieſſeitigen Almee-Gorps-Berege 8 3855 
trepriſe gegeben werden, wozu ein Lizi⸗ 


r 


24. September 1842. 


Steckbrief. 

Der Linienſträfling Carl Berg, welcher 
wegen erſter Deſertion eine Ijährige Feſtungs⸗ 
Strafe zu erleiden hat, iſt heute Nachmittag 
von der Arbeit entwichen. Alle Behörden wer⸗ 
den erſucht, auf denſelben zu vigiliren und ihn 
im Betretungsfalle ſicher und wohlverwahrt 
hierher abliefern zu laſſen. 

Neiſſe, den 21. Septbr. 1842. 

Königliche Kommandantur. 
Signalement. 

Derſelbe iſt aus Hartmannsdorf im Kreiſe 
Landeshut gebürtig, ein Schäferknecht, zwan⸗ 
zig Jahre alt, evangeliſch, 5 Fuß 4% Zoll 
groß, hat blonde Haare, freie Stirn, blonde 
Augenbraunen, graue Augen, ſpitze Nafe, gro⸗ 
ßen Mund, blonden Bart, fehterhafte Zähne, 
runde Geſichtsbildung und Kinn, geſunde Ge⸗ 
ſichtsfarbe, ſtarke Geſtalt, ſpricht deutſch, iſt 
ohne beſondere Kennzeichen und dürfte ſich auf 
den Schäfereien herumtreiben. 

Bekleidet war er mit einer Sträflingsfacke, 
1 Paar grauen Tuch: und 1 Paar grauleine⸗ 
nen Hoſen, 1 ſchwarztuchnen Halsbinde, 1 
grautuchnen Unterjacke, 1 Feldmütze, 1 Hemde 
und 1 Paar Schuhen, welche Bekleidungs⸗ 
ſtücke, außer den Schuhen, ſämmtlich mit 1. 
B. 23. 1. R. Nr. 58. gezeichnet find. 


8 Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 8. Auguſt 1841 verſtorbenen hie⸗ 
ſigen Kaufmannsälteſten und Königl. Kom⸗ 
merzienraths Johann Adam ottlob 
Veit Pöhlmann wird, in Gemäßheit der 
Vorſchrift des § 137, Tit. 17, Thl. 1 des All⸗ 
gemeinen Landrechts, hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 15. Sept. 1842. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Da die Pacht der biefigen Theaterstokali- 
täten ultimo Februar 1843 zu Ende geht, fo 
haben wir zur Wiederverpachtung derſelben 
auf den 15, Novbr. d. J. Vormittags 10 uhr 
einen Termin in unſerm rathhäuslichen Seſ⸗ 
ſions⸗Zimmer anberaumt, zu dem kautionsfä⸗ 
hige Theater-Unternehmer hiermit eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur zur Einſicht bereit. 

Gr.⸗Glogau, den 11. Sept. 1842. 

Der Magiſtrat. 


Mühlen: Anlage. 

Der Waſſermüller Gottlieb Kuhnert zu 
Langenbielau, alten Antheils, beabſichtiget auf 
ſeinem Grund⸗Eigenthum die Erbauung einer 
holländiſchen Windmühle mit einem Mahl⸗ 
und einem Spitzgange, um bei trockener Jah⸗ 
reszeit ſeiner oft an Waſſermangel leidenden 
Waſſermühle bei der Mehlbereitung auszu⸗ 
helfen. 

Auf Grund des Geſetzes vom 28. Oktober 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben zu öffentli⸗ 
cher Kenntniß, und fordere alle Diejenigen, 
welche dagegen ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
Recht haben ſollten, hierdurch auf, dieſes in⸗ 
nerhalb acht wöchentlicher Präkluſiv ⸗Friſt 
hier geltend zu machen, widrigenfalls fie ſpä⸗ 
ter damit zurückgewieſen werden müßten. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 10. Sept. 1842. 
Der Königliche Kreis⸗Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Spitzgang⸗Anlage. 

Der Waſſermüller Conſtantin Thiel zu 
Stein⸗Seifersdorf beabſichtiget bei ſeiner Waſ⸗ 
ſermühle einen Spitzgang auf das ſogenannte 
Vorgelege zu erbauen, ohne ſonſt eine Verän⸗ 
derung an dem Mühlwerk oder dem Waſſer⸗ 
lauf vorzunehmen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß, und fordere alle diejeni⸗ 
gen, welche ein begründetes Widerſpruchsrecht 
dagegen zu haben vermeinen, auf, daſſelbe in⸗ 
nerhalb achtwöchentlicher Präkluſiv⸗ 
Friſt hier anzubringen, indem ſie ſpäter mit 
ihren Einwendungen nicht gehört werden kön⸗ 
nen. Reichenbach, den 14. September 1842. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Muttervieh⸗Verkauf. 

Auf meinen Gütern Pollentſchine u. ſ. w., 
Trebniger Kreiſes, ſtehen einhundert und ſechs⸗ 
zig hochveredelte, ganz geſunde Mutterſchaafe, 
mit circa einhundert Lämmern, und der Ueber⸗ 
reſt tragend, zu zeitgemäßen Preiſen zum Ver⸗ 
kauf, welche dadurch disponibel geworden, daß 
eine Gutsacquiſition, wohin ſie beſtimmt wa⸗ 
ren, jetzt rückgängig geworden iſt. 

Pollentſchine, den 18. September 1842, 

v. Debſchütz. 


Sine 
Diejenigen, welche in den Büchern meines 
verſtorbenen Mannes als Schuldner aufgeführt 
ſtehen, fordere ich hierdurch auf, ihre reſtiren⸗ 
den Beträge binnen 14 Tagen, zur Vermei⸗ 
dung der Klage, an mich abzuführen. 
Breslau, den 18. Septbr. 1842. 1 
verw. Schuhmacher König, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


i 28. September c. Nachmittags 4 uhr 
A ine 1 Schuhbrücke Nr. 9 


ng — | 
angeſetzt, wo auch für Kaufluſtige 
und Kaufbedingungen, und die das Gut be⸗ 
treffenden Urkunden, während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden, zur Einſicht bereit liegen. 
Breslau, den 24. Auguſt 1842. 
Eugen Müller, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf den $ 137 und fol⸗ 
gende, Theil 1, Titel 17 des Allgemeinen Land⸗ 
rechts, wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Theilung des Nachlaſſes des am 1. April die⸗ 
ſes Jahres hierorts geſtorbenen Kaufmanns 
Heymann Oppenheim unter deſſen Erben 


bevorſteht. 1 
Breslau, den 12. September 1842, 
Die Teſtaments⸗Executoren. 
Anktions⸗ Anzeigen 
Mittwoch den 28. Septbr. a. c. von Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ab, ſollen, in Nr. 80 Kloſter⸗ 
Straße, aus dem Nachlaſſe des penſionirten 
Obriſt⸗Lieutenant Herrn v. Keller öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden: eine 
Stutzuhr, Meubles von Mahagoni: und Zuk⸗ 
kerkiſten⸗Holz, Porzellan, Gläſer, Leinenzeug 
und Betten, Kupferſtiche unter Glas u. Rah⸗ 
men, ſo wie eine Partie Bücher belletriſtiſchen 
Inhalts und 28 Vorrath zum Gebrauch. 
Breslau, den 8. September 1842. 
Hertel, Kommiffionsrath: 


Auktions⸗ Anzeige, 

Freitag den 30ſten d. M., von Vormitt 
9 und Nachmittags 2 Uhr an, ſollen in Nr. 
Herrenſtraße mehrere Nachlaß⸗Effekten, als: 
Pretiofen, Porzelan, Gläfer, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Möbeln und Hausgeräthe, ſo wie 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 19. September 1842. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions⸗Auzeige. g 
Aus dem Nachlaſſe des Ober⸗Bürgermeiſter 
Lange, ſollen am 5. Oktbr. d. J. und den 
folgenden Tagen Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ab, Nikolaiſtraße 
Nr. 44, gut gehaltene Möbeln von Maha⸗ 
goni⸗ und anderem Holze, darunter Sopha 
und Stühle, maſſiv von Mahagoni, mit ſei⸗ 
denen Ueberzügen, Trümeaur, Schreibſekretärs, 
Spieltiſche, bronzene und Glas⸗Kronleuchter, 
Hängelampen; — ferner: Betten, Matratzen, 
Porzelan, Glas, Kupfer und andere Haus⸗ 
und Küchengeräthe, ein engliſcher und andere 
Fußteppiche, endlich ein — gebrauchter 
Staats⸗Wagen, öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 5 8 
Breslau, den 16. Septbr. 1842. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 7 
Am ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 41, Brei⸗ 
teſtraße, die zum Nachlaſſe des Deſtillateur 
Hampel gehörigen Mobilien, beſtehend in 
Kleidungsſtücken, Meubles und Schank⸗utenſi⸗ 
lien, und demnächſt die zu dem gedachten 
Nachlaſſe gehörigen Liqueure und ſonſtigen 
Vorräthe an Kräutern ꝛc. öffentlich verſteigert 
werden. Breslau, den 18. Septbr. 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 5. Oktober c. Vorm. 9 uhr, ſollen in 
Nr. 10 der Seminariengaſſe, die zum Nach⸗ 
laſſe des Tuchfabrikanten Ludwig gehörigen 
Maſchinen, Webeſtühle und Webezeuge öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Unter den Maſchinen 
befinden ſich: 1 Vorſpinn⸗Maſchine fürs Feine, 
mit 20 Spillen; 1 dazu gehörige Pelz⸗Maſchine 
und 1 Locken⸗Maſchine; ferner 1 Feinſpinn⸗ 
Maſchine mit 60 Spillen, und zwei Wolff⸗ 
Maſchinen, nächſtdem 1 Vorſpinn⸗Maſchine 
fürs Grobe mit 28 Spillen, nebſt dazu ge⸗ 
höriger Locken⸗Maſchine, und endlich 1 Ma: 
ſchine zum Garn⸗Zwirn. * 

Breslau, den 22. Septbr. 1842. 

Mannig, Auktivns⸗Commiſſarius. 
; Auktion. 5 

Heute und den 26. d. M. und die folgen⸗ 
den Tage, findet früh 9 und Mittags 2 Uhr 
die Fortſetzung der Buchbinder ⸗Galante⸗ 
riewaaren⸗Auction ſtatt. Am Schluß 
kommen die Glasſchränke, Ladentafel und Aus: 

ängeſchränke vor. £ N 
Hänger Neymaun, Aukt.⸗Kommiſſar. 

Ein Wollzelt und ein Handwagen 

ſind wegen Man el an Raum Ns An ver: 
30, zwei 


kaufen, wo? Albrechts⸗Straße 

Stiegen. ö i 
Zu vermiethen 

Kloſterſtraße Nr. 16 ein hersfchaftliches Quar- 

tier, beſtehend in 9 Piecen und kann entwe⸗ 

der ſogleich oder Wi nachten bezogen werden. 

Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


die Bietungs⸗ 


— 1 


Etabliſſements⸗ Anzeige: 


Hiermit erlaube ich mir, ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


Die Harlemer Blumen : Zwiebeln: 
Auction, welche am 21. und 22. d. M. be⸗ 


mich als Friſeur etablirt habe, | gonnen, wird Montag den 26, d. M. in un⸗ 


nachdem ich bereits durch 2 Jahre das Geſchäft des verſtorbenen Friſeur Hrn. Reich geführt.] ſerem Geſchäftslocal, Junkernſtraße Nr. 19, 
Ich bitte um geehrtes Vertrauen, und verſpreche, durch prompte und reele Bedienung mir 
das Zutrauen aller mich mit Aufträgen Beehrenden zu erwerben und zu bewähren. 


Mein Geſchäftslokal iſt Schweidnitzer Straße Nr. 48, 
neben der Kornſchen Buchhandlung. 


Breslau, den 24. September 1842. 


Franz Victor Richter, 


Friſeur aus Berlin. 


L. F. Podjorsky aus Berlin, 
Tuch: und Kleider Magazin, Altbüßerſtraſte 6, erſte Etage, 
empfiehlt fein für die jetzige Jahreszeit auf das vollſtändigſte aſſortirte Lager farbiger Klei⸗ 


dungsſtücke, als Palitots, Bournuſſe, 


Mäntel, Ueberröcke ꝛc. zu feſten aber billigen Preiſen. 


Neuſte niederländiſche und engliſche Beinkleider⸗ und Palitotsſtoffe empfing ich in dieſen 
Tagen ein hübſches Aſſortiment, worauf ich aufmerkſam zu machen mir erlaube. 
So eben erhielt einen bedeutenden Transport 


s= junger Böhmiſcher Faſanen 


und empfiehlt das Paar 1 Rthl. 3 Sgr. zur gütigen 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


e Junge Boͤhmiſche Fafanen, 


Abnahme: 


. Friſch geſchoſſene Rebhuͤhner 


erhielt einen bedeutenden Transport, und empfiehlt das Paar Faſanen 1 Rthlr. 
das Paar Rebhühner, geſpickt und ungeſpickt, 9 Sgr. 


Frühling, Wildhändlerin, Ring Nr. 20, im goldnen Becher. 


Haus⸗Verkauf. 


In dem Bade⸗Ort Altwaſſer iſt ein, zur 
Aufnahme von Bade⸗Gäſten eingerichtetes, mit 
21 Stuben verſehenes, am Oberbrunnen ge⸗ 
genüber dem herrſchaftlichen Schloſſe gelege⸗ 
nes Haus, nebſt Pferdeſtall, Holz: und Wa: 
gen⸗Remiſe, aus freier Hand zu verkaufen. 

Auf portofreie Briefe ertheilt nähere Aus⸗ 
kunft der Beſitzer Kaufmann Rotter daſelbſt. 


eee eee ee ee 

2 Eine gebildete Familie, welche ſich 
durch eine lange Reihe von Jahren der 
Pflege und Behandlung Geiſtesſchwa⸗ 
cher oder ſolcher enten die nicht 
ſelbſtſtändig ſein können, unterzogen, 
kann ein dergleichen Individuum, da 
eine Stelle offen geworden, aufnehmen. 
5 Portofreie, mit I.. J. bezeichnete Adreſ⸗ 
2 fen werden zur Beförderung angenom⸗ 
men in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 


im Comptoir. 05 
BMgggconngsggsenden 


Ein Hauslehrer, 
welcher muſikaliſch iſt, ſindet zu Michaeli ein 
Engagement in der Nähe von Breslau. Nä⸗ 
heres Albrechtsſtr. Nr. 56, im Comtoir. 


Penſtous⸗ Anzeige. 8 

Ein auch zwei Knaben, welche hieſige höhere 
Schulen beſuchen, finden bei einem Lehrer eine 
wahrhaft elterliche Aufnahme und Pflege, Bi⸗ 
chofsſtraße Nr. 3, im Hofe, 3 Stiegen. 

6800 Nthl 

ſind zur erſten Hypotheke auf ein ländliches 
Grundſtück zu Michaeli d. J., ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, zu vergeben. 

Näheres hierüber erfährt man bei dem Kauf⸗ 
mann kn Oeder, vor dem Ohlauer Thor, 
Kloſterſtraße Nr. La. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Altbüßer⸗Straße Nr. 46, in dem neu er⸗ 
bauten Hauſe, ſind von Weihnachten dieſes 
Jahres ab die Parterre⸗ und erſte Etage 
zu vermiethen; das Parterre⸗Lokal würde ſich 
zu einer Handlungs⸗Gelegenheit oder auch zu 
einem Meubles⸗Magazin vortheilhaft eignen. 
Die erſte Etage beſteht aus 3 Stuben, ei⸗ 
ner Alkove, Entree, Küche und Zubehör; 
auch können die Lokale nach Bequemlichkeit der 
reſp. Miether noch vor dem Wohnungswechſel 
bezogen werden. Das Nähere iſt in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Kommiſſtonsraths Hertel, 
Reuſche Straße Nr. 37, zu erfahren. 

in Gewölbe 
hell und gut gelegen iſt über die Dauer des 
Wollmarkts und auch auf länger zu vermie⸗ 
then und Näheres zu erfahren bei 
M. Manaſſe, 

alen Straße Nr. 9. 

Wallſtraße Nr. 1 im place de repos 
find Parterre zwei große elegant meublürt⸗ 
Zimmer zu Michaeli zu vermiethen. 


88888 


885 


ECHO 


opfen 
in allen Gattungen empfiehlt: die Handlung 
Carlsſtraße Nr. 32. 

Ganz nahe am Ringe find 2 Vorderzimmer 
in der erſten Etage zum 1. Oktober c. zu 
vgrmiethen und das Nähere im Comtoir des 
Herrn S. Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84, 
zu erfahren. 


Zu vermiethen 
iſt vom 1. Oktober bis 31. Dezbr. 1842 eine 
meublirte Stube für einen einzelnen Herrn. 
Das Nähere Nikolaiſtr. Nr. 77, 3te Etage, 


Schul: und Penſions⸗Anzeige. 
Ich beehre mich hiermit anzuzeigen, daß mit 
dem 3. Okt. c. ein neuer Kurſus mit Errich⸗ 
tung einer 2. Klaffe in meiner Töchterſchule 
beginnt, und erbiete mich, unter billigen Be⸗ 
dingungen Penſionairinnen aufzunehmen. Das 
Nähere iſt aus dem gedruckten Schulplan zu 
erſehen, den ich in meiner Anſtalt für diejeni⸗ 
gen bereit halte, die mir ihre Töchter anver⸗ 

trauen wollen. 2 

Sophie von Sielavina. 

Ring Nr. 9, Zte Etage. 


Penſions⸗Offerte. 


In einer gebildeten Familie können dieſe 
Michaeli einige Knaben, welche hieſige 
Schulen beſuchen wollen, unter annehmlichen 
Bedingungen in Penſion und wahrhaft 
elterliche Pflege genommen werden. Auch 
wenn es gewünſcht würde, außer ihren Schul⸗ 
ſtunden noch Ane Privat-, 
Sprach⸗ und Muſik⸗Unterricht erhalten. 
Das Nähere hierüber wird Hr. Kaufmann 
Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12, mitzu⸗ 


theilen die Güte haben. 


5 Penfiond = Anzeige. 

Ein hieſiger Lehrer ift bereit, einen guten 
Sohn auswärtiger Eltern in liebreiche und 
einſichtsvolle Beaufſichtigung und Verpflegung 
aufzunehmen. Bei Herrn Kaufmann en⸗ 
mann in den 3 Mohren, Reuſche⸗- und Her: 
renſtraßen⸗Ecke, iſt das Nähere zu erfahren. 


Die Prägung auf Billetpapiere 
von Familien⸗Wappen, Buchſtaben und Dop⸗ 
pelbuchſtaben, mit oder ohne Krone, Namen 
Deviſen ꝛc., ſo wie die Anfertigung eben ſol⸗ 
cher Oblaten, wird prompt und auf das ſau⸗ 
berſte vollzogen bei 

L. Brad e, 


Ring Nr. 21, dem Schweidnitzer Keller 
gegenüber. 


5 ö erkauf. 
Auf dem Dominio Gäbersdorf, 


S Striegauer Kreiſes, ſtehen 2 fehlerfreie 
Kinderpferdchen, ſehr fromm, zum Rei⸗ 
ten und Fahren, Rappen, Langſchwänze, 

ohne Abzeichen, 6 und 8 Jahr alt, nebſt 

8 Wagen und Geſchirren, für den feſten 
Preis von 120 Rthlr. zu verkaufen. 

OH OHOHOHORO ONCE ISHOHOHOHOHOHGCHEN 
Ein 3 Siegelring 

mit einem Blut⸗Jaspis iſt den 22. Septbr. 

auf dem Wege von der Matthias⸗Straße bis 

nach der Magazin Straße verloren gegangen. 

Der Finder wird erſucht, ſelbigen gegen Er⸗ 

ſtattung des Geldwerthes bei Herrn Canditor 

Schenk, Fr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 75, abzugeben. 


Lampen werden aufs beſte reparirt, ge⸗ 


reinigt, lackirt und . he Gegenſtände er⸗ 


gänzt bei F. Georgi, Klempner⸗Meiſter 
Oderſtraße Nr. 1, im Keller. i 


e Waldwollen⸗Schlafdecken 
für Kinder 

find wiederum zu haben: Eliſabeth⸗Straße 
, zum.golbenen Schlüſſe.. 

Eine lichte, große Stube wird Termino 
Michaeli zu miethen verlangt. Adreſſen ſind 
abzugeben: 
Ae Stock, früh von 8 — 11 uhr. 


Gut möblirte Zimmer 
find fortwährend auf Tage, Wochen und Mo: 
nate zu vermiethen, Junkern⸗ und Schweidnitzer⸗ 


Straßen⸗Ecke 1 
und Wagenglag. Goldnen Löwen, auch Stall 


Ein leichter, gut gebauter Korbwagen i 
bilig zu verkaufen, zehmdamm Nr. 10, f 


5 Sgr., ] 


0 


Kupferſchmiede-Straße Nr. 12, 


fortgeſetzt und beendigt werden. Die diesjäh⸗ 

rige Sendung zeichnet ſich durch vorzügliche 

ſchöne Qualität der Zwiebeln rühmlichſt aus. 
Gebrüder Selbſtherr. 


Offener Poſten. 
Ein Mann in den mittleren Jahren, der 


unverheirathet, deutſch und polniſch ſpricht, mit 


Intelligenz einer Brennerei vorſtehen kann, 
und über ſeine ökonomiſchen Kenntniſſe, wie 
über ſeine moraliſche Führung die beſten Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, kann ſofort eine gute 
und dauernde Anſtellung bekommen. Das Nä⸗ 
here iſt bei Herrn Heidenreich, Schmiede⸗ 
brücke in der Stadt Warſchau, 2 Stiegen, zu 
erfahren. 
Av 1 8. 

12,000 Rtlr. à 4% sind gegen pupilla- 
rische Sicherheit sofort zu erheben. — 
Auch sind einige Tausend Tha- 
ler auf sichere Wechsel zu vergeben 
durch das Anfrage- und Adress-Bureau, 
am Ringe, im alten Rathhause (I. Etage.) 

Eine Demoiſelle, welche Jahre lang einer 
Damenputzhandlung vorgeſtanden und in die⸗ 
ſem Geſchäft, als auch im Blonden⸗ und Tüll⸗ 
waſchen, fo wie im Färben von Bändern ꝛc. 
ſehr geübt iſt, ſucht vom 1. Oktober d. J. 
ein anderweitiges Engagement außerhalb 
Breslau. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
Madame Peſchke, Ohlauer Straße im alten 
Weinſtocke. 

Eine kleine Mineralien⸗Sammlung, von 
circa 400 Exemplaren, iſt billig zu verkaufen 
beim 5 Pulvermacher, Schuhbrücke 
Nr. 62. 


Fuͤr Deſtillateure. 


Eine wenig gebrauchte, im beſten Zuſtande 
ſich befindende Kohlenmühle, iſt für die Hälfte 
des Koſtenpreiſes, Schuhbrücke Nr. 74, zu 
verkaufen. 

Unser Lager echter Havanna, Hambur- 
ger und Bremer Cigarren ist durch un- 
sere diesjährigen direkten, persönlichen 
Einkäufe, vollständig assorlirt, und sind 
wir in den Stand gesetzt, unsere verehr- 
ten in- und auswärtigen Abnehmer aufs 
solideste und billigste zu bedienen, 

Breslau, im September 1842. 

Friedr. Scholz u. Comp. 
Herren- und Reusehestr,-Ecke in den 
3 Mohren. 


Feinſtes franzöfifhes Mirer Oel und 
feine franzöſiſche Capern offetirt bil: 


ligſt: 
C. G. Oſſig / 7. 


Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗E 
Von 


Elbinger Neunaugen 
und mar. Aal 


empfingen erſte Schnellfuhrſendung: 
Lehmann und Lauge, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

In der angenehmſten Gegend der Promenade 
am Ohlauerthore, Neue-Gaſſe Nr. 19, iſt die 
Belletage mit einem Balkon, beſtehend aus 7 
Zimmern, 1 Alkove, Entree, große Küche, Kel⸗ 
ler und Bodengelaß zu vermiethen, und Oſtern 
1843 zu beziehen; ebenſo iſt daſelbſt eine Woh⸗ 
nung mit Parterre⸗Balkon, von 3 Zimmern, 
1 Alkove, große Küche, Keller und Bodenraum 
u vermiethen, und auch bald zu beziehen. 
Näheres bei der Wirthin, par terre, rechts. 


Heilige Geiſtſtraße Nr. 20, Promenaden⸗ 
Seite, iſt eine Wohnung von drei Stuben und 


GBeigelaß zu vermiethen, und Weihnachten zu 


beziehen. 


Ge ſuch. 
Ein junger, unverheiratheter Mann, der 
mehrere Jahre in Handlungshäuſern als 
Haushälter ꝛc. gedient, und darüber die beſten 
Atteſte nachweiſen kann, ſucht ein ähnliches 
Engagement, und iſt durch das Commiſſions⸗ 
Comtoir, Schmiedebrücke Nr. 37, zu erfragen. 
Mit unſeren letzten Weinſendungen aus 
Spanien, Frankreich u. ſ. w. empfingen 
wir auch eine Partie 
Kauſcher⸗Weine 
mit erforderlichem Rabbinats⸗ Siegel 
nebſt Kauſcher⸗Atteſt des Ober⸗Rabbiners 
des iſraelitiſchen Conſiſtorll der beteeffen⸗ 
den Departements, worauf wir hlermſt 
aufmerkſam zu machen uns erlauben. 
Breslau, im September 1842. 
Grüttner und Comp., 
Junkernſtraße Nr. 31. 
Zu verkaufen 
200 Morgen Bau⸗ und Brennholz, in Kiefern, 
Birken und Eichen. Das Nähere bei F. H. 
Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 
Zu vermiethen 
und — 2 1 ee . Be in 
der erſten Etage. Wo? ſagt F. H. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 8. x kei, 
Ein Flügel, noch in gutem Zuſtande, iſt 
zu verkaufen: Schuhbrücke Nr. 26, 


Angekommene Fremde. 

Den 22. September. oldene Gans: 
Se. Durchl. der Fürſt v. Lobkowitz a. Eiſen⸗ 
berg. Hr. Erzieher Schmidt u. Hr. Dr. med. 
Reuß a. Eiſenberg. HH. Kaufl. Fiedler aus 
Opatowek, Wollmann a. Aufhalt. Frau Bar. 
v. Zedlitz aus Neumarkt. Hr. Advokat Gra⸗ 


bowski a. Warſchau. Hr. Major v. Vinck a. 


Berlin. Frau Gutsb. v. Powelska a. Pofen. 
HH. Gutsb. v. Zedlitz a. Tiefhartmannsdorf, 
v. Dobbeler a. Friedrichseck. Frau Rittmſtr. 
v. Naumow a. Petersberg. — Weiße Abd: 
ler: Hr. Oberſtlieut. v. Stegmann a. Stein, 
Hr. Dr. med. Keller a. Leubus. Hr. Lieut. 
v. Glaſenapp aus Glogau. Hr. Partikulier 
v. Karsnicki a. Polen. Frau v. Dalwig aus 
Dombrowka. — Rautenkranz: Frau Bar. 
v. Teichmann aus Wartenberg. Hr. Kaufm. 
Storch u. Hr. Holzhändler Storch a. Reichen⸗ 
bach. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Neu⸗ 
mann a. Oppeln. Frau Einwohn. Witkowska 
u. Beamtenfrau Wotowska aus Kaliſch. Hr. 
Qekonom Mettner aus Simmelwitz. — Kö⸗ 
nigs⸗Krone: Hr. Apotheker Beinert aus 
Chärlottenbrunn. — Goldene Löwe: 
Kaufm. Ulm aus Schmiedeberg. — 
Berge: Hr. Gutsb. Graf v. Mikorski aus 
Polen. HH. Kaufl. Beſſer a. Berlin, Run 
nenberg a. Nürnberg, Sandmann a. Berlin, 
Mann aus Leipzig. — Goldene Schwert: 
DH. Kaufl. Bodenbach a. Rheydt, Fuhrmann 
a. Lennep. Dreſcher a. Glatz. HH. Partiku⸗ 
liers Reichenbach un. Kramſta a. Freiburg. — 
Gelber Löwe: Hr. Gutsb. v. Roſenberg a. 
Puditſch. Hr. Dr. Storch a. Stroppen. HB. 
Kaufl. Weyrauch a. Schömberg, Wohlauer a. 
Wohlau. — Goldene Baum: Hr. Kfm. 
Hantke aus Grottkau. Hr. Inſp. Heiſig aus 
Neiſſe. — Hotel de Sileſie: Hr. Gutsbz. 
Anders a. Flämiſchdorf. Hr. Bar, v. Zedlitz⸗ 
Neukirch a. Rauſſe. — Zwei goldene Ls⸗ 
wen: Hr. Bankier Prausnitzer aus Liegnitz. 
Hr. Maſchinenbauer Richter aus Brieg. — 
Deut ſche Haus: Hr. Lieut. v. Rüllmann 
aus Bielefeld. Frau Juſtiz⸗Kommiſſar v. d. 
Velde und Hr. Land⸗ und Stadtrichter v. d. 
Velde a. Zobten. Hr. Inſp. Teichert a. Oels. 
— Hotel de Saxe: HH. Gutsb. Majunke 
aus Ladzize, Majunke aus Krzyſanowitz. Hr. 
Kaufm. Weinkopff a. Grottkau. Frau Rent⸗ 
meiſter Herrmann aus Kupp. Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Mosler aus Hultſchin, 
Lande a. Czenſtochau. . 
Privat⸗ Logis: Albrechtsſtr. 17: Herr 
Pfarrer Möſekopf a. Groß⸗Noſſen. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


22, Septbr. 1842, Barometer 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 5 
Abends 9 uhr. 


Morgens 6 5 97" 4,52 ＋ 12, 0 
Morgens 9 uhr. 4,40 12, 2 
Mittags 12 uhr. 4,100 ＋ 12, 2 
Nachmitt. 3 uhr. 4,00 [T 12, 4 
Abends 9 uhr. 8 


4,32] ＋ 11, 


Thermometer 


feuchtes Gewöoͤlk. 


niedriger. 


überzogen 


S 1° 

© 1° 77 
SSW 10 5 
SO 20 überwölkt 
NO 10 5 


feuchtes 
niedriger. 


Gewölk. 


überzogen 
überwoͤlkt 
überzogen 


” 


